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Amerika. 


Kauſas. 


Medora, 31. Juli. Allen Leſern 


der „Rundſchau“ einen herzlichen Gruß 
zuvor. Alle Farmer waren recht erfreut 
- Über die diesjährigen Ernteausfichten ; 
beſonders das Welſchkorn ftand fo pracht- 


voll da, daß nichts zu wünfdhen war als 


" der Segen des Höchſten zum Gedeihen. 
Bas fagt aber die Schrift? Wenn der 


Herr Seine Hand zurüdziehet, dann ver- 
gehen wir fammt unferen Früchten, und 
das haben wir auch jegt wieder erfahren 
dürfen, indem der Herr uns den Regen 
vorbehält und mir umfere fo fchönen 
Maisfelder dahin wellen fehen. O fchwere 
Zeit das. Eine Frage nad der andern 
wirft ih auf. Womit die Auslagen be- 
zahlen, wenn keine Einnahmen find? 
Weizen und Hafer hat es wohl gegeben, 
zwar nur wenig, aber gut an Gewicht; 


E Kartoffeln find viele gepflanzt, weil aber 


Mangel an Heu oder Stroh war, fo konn⸗ 
ten fie nicht bededit werden, folglich kann 
auf keinen großen Ertrag gerechnet wer- 
den, denn die Dürre hält fhon zu lange 
an. Anders würbe es fih noch geftalten, 
wenn ein durchdringender Regen die Fel⸗ 
der erquidte, dann würde auch die jept 


kahl ausfehende Weide für das liebe Vieh 


wieder grünen. Bis jept haben wir noch 
nicht Mangel gelitten und der Regen zeigt 
ſich wieder in der Ferne. 

Aus dem geiftlihen Gebiete wäre zu 
melden, daß bin und wieder dem lieben 
Hellande Seelen geboren werben, die ſich 
entfhpließen in Seinen Wegen zu wan- 
deln. Borlepten Sonntag „wurde eine 
Seele in Jacob Klaffen’s und legten 
Sonntag jehs in Bernhard. Buhler’s 


Gemeinde durch die Taufe aufgenommen. 
In Abraham Schellenberg’s Gemeinde 
- Sind ſuchende und auch ſchon durchdrun⸗ 


gene 


Seelen, die den Heiland lieben und 


mit Ihm einen Bund aufrichten - wollen. 


Dee Herr baut Serufalem und ruft die 


Verirrten zurüd, auf daß Iſrael fröhlich 


. erfreut. 


ei. 

' Unfere beiden neuen Städtchen Buhler 
(9. O. Hamburg) und Mebora machen 
nur Meine Fortſchritte. In Bupler haben 
Abr. Buhler und Eo. ein Handlungs- 
haus, welches fich einer guten Kundſchaft 
Die Söhne David und Jacob 
son Daniel Martens haben eine Kohlen⸗ 
handlung. Jacob Bärgen if Eifenbahn- 
leiter und die anderen Bürger find feine 


Gehilfen. Iſaak Wiens hat fi eine neue 


Dreſchmaſchine gelauft und befommt viele 
Drefchbeftellungen. Der Getreivehandel 


4 iſt auch im-Aufleben. Weizen preift bis 
- 5Te per Bu. 


Medora hat eine Holz- und Eifenhand- 
fung, ein Hotel, ein Handelshaus, welches 


- Franz Nidel gehört, einen Fleifcherladen 


u. ſ. w. Medora hat zwei Bahnhöfe und 


Poſtamt und wünfht einen tüchtigen 
- Productenhändler, denn an Geſchäften 
> dürfte es hoffentlich micht fehlen. Beide 
- Städte liegen in einer von rührigen Zar- 
mern befiedelten Gegend. 


Am 20. Zunt reifte Franz Wall, Stief- 


ſohn des Klas Sudermann, nad Ealifor- 


nien, um feine Eltern zu befuchen und, im 


> Balle es ihm dort gefällt, au dort zu 
' bleiben. 


Sodann Heidebrecht, fr. Eonteniusfeld, 


2 liegt noch immer krank darnieder; es ift 


möglich, daß feine Krankheit in Auszeh- 


zung übergeht. 
Die Oattin des Johann Klaaffen, fr. 


4 Großweide, it von ihren Schmerzen er- 
- GR und am 22, Juli der Grabesruhe 
- übergeben worden. Grüßend 


Jobann Nidel. 





Minnefota, - 
Mountain tale, 2, Auguf. 


" Die Ernte ift da und der Farmer ift froh 
an der Arbeit, denn das Getreide iſt ziem- 
- Hi gut, Der hiefige Ueltefte Aaron Wall 


- Gemeinde gegen ihn if. 


bat das Lehramt niedergelegt, weil die 
Corr. 





Manitoba. 
Reinland (Schönwieſe), 30. Juli. 


Letzte Nacht ging hier ein ſchweres Ge- 
witter nieder, wobei gegen drei Uhr Mor- 
gens die Gebäude des David Zacharias 
durch einen Blitzſtrahl angezündet wur- 
- ben und volländig niederkrannten. Au- 
Ber etlichen Hühnern wurden alle Thiere 


3 


Fr 


Die Heuernte ift im vollften Gange und 
verfpricht eine mittelmäßige zu werden. 


Das Getreide auf frifch gebrochenem Lande 
iſt vielverfprechend. 

Am 29. dv. M. fand bei Ontel Peter 
Zacharias die Hochzeit feiner Tochter Aga- 
netha mit Johann Harder, Sohn des 3. 
Harber, flatt. Der Herr fei mit ihnen, 
wie mit uns Allen. Amen. 

Jacob Kröler. 


Gretna, 30. Juli. Indem man oft 
in der „Rundſchau“ Nachrichten aus 
mennonitifchen Kreifen lieft, Die entweder 
unfere Freude oder unfer Mitleiden erre- 
gen, fo will ich auch einen Heinen Bericht 
einfenden. Was meine Gefchwifter in 
Rußland wohl am meiſten interefficen 
wird, if, daß ich mit Dank gegen Gott 
berichten fann, daß wir uns der köſtlichen 
Gabe einer guten Gefunbheit erfreuen, 
wenn es auch bisweilen einmal bei dem 
Einen oder Andern ein Heines Leiden 
giebt, ohne melde es ja überhaupt im 
menſchlichen Leben nicht abgeht, denn auch 
diefes hat fein Gutes und ift nicht ohne 
Segen, wenn man nur Alles aus der 
Hand des Baters im Himmel annimmt; 
Denen, die Gott lieben, dienen alle Dinge 
zum Beften, fagt das Wort Gottes. 
Man wird durch ein jedes Gebrechen an 
feinem Leibe daran erinnert, daß man 
bier keine bleibende Stätte hat, fondern 
davon, d. h. erben muß, und daß dieſer 
Ausgang aus der Sterblichkeit in die 
Ewigkeit ein feliger fei, das ift ja die 
Dauptfache für unfer ganzes Leben, 

In der Naht vom 29. auf den 30, 
Juli Hatten David Zacharießen in Gna- 
denthal (ein Sohn des Franz Zacharias, 
früher wohnhaft in Blumengart, Rußl.) 
das Unglüd, daß ihre Wohnung- nebit 
neu errichtetem Stall vom Blig entzündet 
und ein Raub der Flammen wurde. 
Mein Bruder Bernhard Töws, welcher mit 
feiner Frau kurz vor dem Einfchlagen 
die Schwelle überſchritten hatte, ergriff 
eilend die Kinder und trug fie hinaus. 
Wir bei Peter Bergmanns (der Nachbar) 
eilten auf die Brandflätte. Unbefchreib- 
lie Augenblide der Aufregung verfleffen 
bis wir uns Ale zufammen gefunden und 
überzeugt hatten, daß fein Menfc mehr 
in dem brennenden Gebäude if, Der 
Regen fiel in Strömen und da auch viele 
Leute zur Hilfe herbeilamen, fo konnte fat 
noch die ganze Einrichtung gerettet werden. 

Eine Fräftige Barnungsftimme, mit 
welcher der Herr zu uns herabgeredet hat. 
Gott wolle ſich der Beſchädigten in Ona- 
den erbarmen und ſie regieren, daß ſie die 
Hand erkennen, die fie geſchlagen hat, und 
ſich unter diefelbe demüthigen. 

Ja Herr, tröfte und erquide fie, laß fie 
bald hören Freude und Wonne, daß die 
Gebeine fröhlich werden, die Du zerfſchla⸗ 
gen haft. Verbinde ihre verwundete Seele 
mit dem Balfam Deines Troftes, damit 
ihnen diefe ſchwere Zeit der Heimfuchung 
zu einem ewigen Gewinn an der unfterb- 
lien Seele werde. Laß aber auch uns 
die Gaben und Güter, welche du uns er- 
halten haft und gleihfam aufs Neue 
geſchenkt, recht treulich verwalten und 
anwenden, Der liebe Gott hat Seine 
ſchützende Allmacht über uns bisher aus- 
gebreitet gehalten, daß wir gang ficher 
wohnen konnten. Aber die Nachrichten 
von Krieg, Peftilenz, Hungersnoth u. f. 
w., bie man in den Zeitungen lieft, erin- 
nern fie uns nicht daran, nach dem Worte 
Gottes, daß der Welt-Abend wohl bier 
ift. Und wie wenig wird’s leider beachtet! 
Ih bin weit davon entfernt, Zeitbeftim- 
mungen für die Zukunft des Reiches 
Gottes auf Erden zu machen, daß es aber 
Abend werden will und die Sonne fih 
zum Untergange neiget, das kann man 
wohl nicht verfennen, wenn man laut ber 
Mahnung des Herrn auf die Zeichen der 
Zeit achtet. Und wenn es auch jept noch 
als Gottes Wort gerade fo gut gilt, was 
wir in 2 Petri 3, 8, Iefen, fo wiſſen wir 
doch, daß am Abend die Mitternadhts- 
ſtunde näher ift, als am Mittag und mit 
ihr die Stunde der Berfuhung, die nad 
Offb. Joh. 3, 10. über den ganzen Welt- 
freis fommen wird, Jedenfalls ift für ei- 
nen Jeden die Naht da, in der Niemand 
wirken fann, wenn die Totesftunde an ihn 
berannabt. Der Herr wolle uns zu der» 
felben immer mehr vorbereiten, ja er wolle 
Satans Reid zerſtören und feinen bos- 
baftigen Anfhlägen begegnen! Er möge 
uns doch Ale auf den teten Grund 
gründen und uns aus aller Anfechtung 
erretten und noch recht viele Sünden- 
Inechte von ihren Ketten entbinden, denen 
aber, die fhon Leben von Ihm empfangen 
haben, diejes erhalten und vermehren bis 
auf den Tag der ewigen Erlöfung,” wo 





Diejenigen, welche ihre Kleider gewafchen 
und gebleiht Gaben in Seinem Bilute, 


werben würbig fein zu ſtehen vor dem 
Menfhenfohne! 
Nun bierzu fage Amen! 
Berlläre Deinen Namen 
In einer jeden Seel’, 
Berfchließe fie auf’3 Beſte 
In Deiner Wundenfefle 
Gekreuzigter Immanuel. 
Grüßend Heinrih Töwo. 








Europa. 


Rußland. 


Neuendorf, 10, Zuli 1888, Da 
die I. „Nundſchau“ verſchiedene Nachrich⸗ 
ten aus verſchiedenen Gegenden bringt, 
und manche Erkundigungen von I. Freun⸗ 
den und Bekannten aufnimmt und beför- 
dert, fo wende auch ih mich an fie mit der 
Bitte, folgende Zeilen zu veröffentlichen. 

Mein!. Mann Jacob Diefing reifte im 
Sabre 1837 im Detober nad Amerika, in 
der Abficht, dort wenn möglich in einer 
Mühle ala Müller zu arbeiten. Wenn er 
erft fo viel erfpart Hätte, wollte er mir 
Geld ſchiden, daß ih mit unfern I. Kin- 
dern nadlommen könnte. Er fam mit 
Gottes Hilfe und Beiftand auch glüdlich 
in New York an, weil er dort aber nicht 
befannt war, fand er vorläufig nur eine 
Stelle bei einem Gutsbeflger als Arbeiter, 
acht Stunden von New Vorl entfernt. 
Ich babe bis Weihnachten auch Briefe 
von ihm erhalten. In feinem legten 
Briefe fchrieb er, daß er nad Kanfas rei- 
fen wollte, zu Geſchw. Ehrlichs um wenn 
möglich dort eine Stelle in der Dampf- 
müble zu befommen; ich bemühte mich 
auf fein Berlangen um eine richtige Adreife 
dahin. 

Wenn Jemand eine Spur von meinem 
I. Mann weiß, möchte er doch fo gut fein 
und mir fo bald als möglich feine Adreſſe 
durch die „Rundſchau“ mittheilen, oder 
aud durch einen Brief an mi. Ich halte 
mich mit unfern zwei Kindern bei meinen 
Eltern Auguſt Hinzen in der Eolonie 
Neuendorf auf und warte ſehnlichſt auf 
Nachricht. Meines Mannes Aufenthalt 
war bis zu feinem lepten Sihreiben, wel- 
des. ih zu Weihnachten erhielt, bei 
Charles D. Parfons in Nortbampton, 
Mafl. Maria Diefing. 

Meine Adreſſe it: Auguf Hinz, Neuen- 
dorf, Poftftation Ehortig, Gouvernement 
Jekaterinoslaw, Süd-Rufland. 








Erfundigung. — Auskunft. 





RS” Berichte biermit, daß wir ben 
Brief von Wittwe Salomon Peters er- 
halten und ihr glei geantwortet haben, 
denn meine Frau iſt auch eine Erbin, ihre 
Mutter war eine geborene Margaretha 
Peters; auch hat fie noch einen Bruder, 
Namens Peter Epp, der auch ein Erbe if. 
— Falls der Brief, den wir an die Tante 
geſchidt, verloren geht, fo diene ihr Obiges 
zur Nachricht. 

Eorn. 3. und Margaretha Janzen. 

(?) Johann Günter, der lepten Win- 
ter von Sparrau, Rußl., bierber kam, 
bittet um die Adreſſen feiner beiden Onkel 
Guſtav und Heinrich Pofenau, die irgend- 
wo in Nebraska wohnen follen. 








Die deutſche Sprache in den öf- 
fentlichen Schulen.*) 


Biele deutſche Eltern haben die ver- 
kehrte Anficht, daß, je weniger ihre Kinder 
von ihrer deutfchen Mutterfprache lernen, 
deſto befjer würden fie die englifche Sprache 
erlernen fönnen. Aus diefer Urfache wel- 
ſchen fie mit ihren Kindern nur Engliſch 
in der Familie. Es ift nichts Ungewöhn- 
liches, daß Kinder von eingewanderten 
deutfchen Eltern fagen, fie könnten nicht 
deutfch Iefen, ja mande verfuchen fogar 
den Schein zu geben, als könnten fie die 
deutfche Sprache nicht fprechen oder ver- 
ſtehen. In ſolchen Fällen fehlet es bei 
den Kindern und Eltern in einem großen 
Maße am gefunden Menfchenverftand, 
und aud an der wahren-hriftlichen Reli» 
gion. Solche Herzen find voll Eigendün- 
fel und falfchen Wahnes und die Erfah- 
rung lehrt, daß ſolche verkehrt auferzogene 
Kinder auch nie befonderen Erfolg im 
Geſchäft haben, oder etwas Befonderes in 
diefer Welt leiften können. 

Ein Haupt-Einwand gegen den Unter- 
richt des Deutichen in öffentlichen Schu- 
len ift der, daß das Zwei⸗Sprachenſyſtem 
den Unterricht der Kinder erfchwere und 
‚ne Erlernen des Englifchen beeinträd- 
tige. 


*) Erfchienen bei 3. ©. Staufer, Quafer- 





town, Pa. 





Alle anderen Einwendungen find gegen 
biefen erziehungstundigen Einwand von 
geringer Bedeutung. Der Einwand, daß 
die englifche Sprache die officielle Landes⸗ 
ſprache fe und deshalb allein in den öf- 
fentlihen Schulen gelehrt werden follte, 
wird durch die Einmwendung befeitigt, daß 
fie zwar die officielle aber nicht die einzige 
Landessprache ift und daß die Kenntniß 
des Deutfchen, das von Millionen Men- 
fhen im Lande gefprocdhen oder doch ver- 
ſtanden wird, geſchäftlich fehr wichtig und 
nützlich ift. 

Der Einwand, daß alsdann alle an- 
dern Sprachen dasfelbe Recht verlangen 
fönnten, widerlegt ſich durch die Thatfache, 
daß keine andere lebende Sprache einer 
großen Nation derart im Land verbreitet 
it, wie die deutfche. 

Auf den Einwand, daß die Deutichen 
gar kein Recht hätten, diefen Unterricht in 
ihrer Sprache in den öffentlihen Schulen 
zu fordern, muß erwibert werben, daß bie 
deutfhe Sprache erftens ein biftorifches 
Recht darauf hat, da fie zu gleicher Zeit 
mit der engliichen in’s Land kam, und 
zweitens, daß die deutfchen Bürger ebenfo 
gut ihre Schulfteuern bezahlen, wie die 
engliihen. Daraus geht hervor, daß fie 
ein Wort über den Unterricht mitzufpre- 
chen haben, 

Biel ſchwieriger aber ift die Widerle⸗ 
gung der Anfiht amerilanifher Schul- 
männer, welche das Zwel-Spracenfyftem 
(Englifh und Deutfcy nebeneinander) als 
unrihtig und unthunlich verurtheilen, 
Nur Fahmänner felbft können dieſe An- 
fiht gründlich widerlegen. 

Es ift fehr erfreulich eine ſolche gründ- 
lie Widerlegung von einem amerifani- 
ſchen Erziebungslehrer zu vernehmen, von 
Profeffor Peasley, welcher in Cincinnati, 
Dbio, über den Unterricht des Deutfchen 
in den öffentlihen Schulen einen höchſt 
intereffanten Bortrag gehalten hat. Die- 
fer Lehrer war jahrelang Superintendent 
der öffentlichen Schulen zu Cincinnati, 
und hat feine Erfabrungen aus eigenen 
Beobachtungen gefhöpft. 

Er fagte, er fet in Neu-England gebo- 
ren, und habe nur geringe Kenntniffe des 
Deutfchen gehabt, als er 1864 als Lehrer 
nad Cincinnati fam. Er bhielt-dbamals 
den Unterricht im Deutſchen, den er in 
den öffentlichen Schulen vorfand, für 
völig ungehörig und nachtheilig für das 
Erlernen des Englifchen. Als aber die 
Prüfungen ftattfanden, fand es ſich, daß 
„meine deutfhen Jungen unten den Be- 
ften in den englifchen Unterrichts- Zweigen 
waren.” 

Dies ift eine Erfahrung des Profeffors, 
welche überall gemacht wird, wo in öffent- 
lien oder Privatichulen das Deutfche 
und das Englifhe nebeneinander gründ- 
lich betrieben wird. Der Profeffor machte 
ferner die Erfahrung, daß die englifchen 
Lehrer den Unterricht in deutfchen Claſſen 
vorzogen, weil dafelbft die Schüler beſſer 
voranfamen und beffer in der Zucht ge- 
halten werden können. Das Leptere ift 
ein großes Lob für deutfche Kinder und 
deren Eltern, 

Nun ftellte Herr Peasley genaue Unter- 
fuhungen über die Prüfungs-GStatiftil 
von zehn Jahren im diefer Beziehung an. 
„Ich fand zu meinem Erſtaunen,“ fagt 
er, „daß die Schüler, welche deutſchen 
Unterricht genoffen, durchſchnittlich um 
ein Jahr jünger von den Diſtrictſchulen 
in die Hochfchule übergingen, als diejeni- 
gen, welche fein Deutich lernten.“ Und 
dies war der Fall, obgleich diefe Schüler 
nur die Hälfte der Zeit auf das Englifche 
verwendeten, welche die Anderen dafür 
brauchten. 

Der Profeſſor führte eine ganze Anzahl 
amerifanifher Schulmänner an, melde 
feiner jegigen Anficht beipflidgten, „daß 
in Schulen, in welden ver deutſchen 
Sprade ernfte Aufmerkfamteit gefchentt 
worden und in welchen zufolge deffen die 
beten Fortfchritte gemacht find, fein An- 
zeichen offenbar geworben ift, daß dieſer 
Unterrichtszweig die Fortfchritte der Schü- 
ler in ihren englifchen Studien überhaupt 
aufgehalten hat, daß er vielmehr die intel» 
lectuellen Fortfchritte in englifher Gram- 
matik und im Auffag erleichterte, indem 
er den Schülern eine geläufigere Aus- 
drudsmeife verlieh und eine genauere 
Kenntniß der Bedeutung von Worten ih⸗ 
rer eigenen Sprachen ermöglichte, wodurch 
ihre Erziehung und Entwidlung bedeu- 
tend gefördert wurde.“ 

Demjenigen, der die Sache nicht unter- 
ſucht bat, erfcheint es unbegreiflich wie ein 
Kind zwei Sprachen nebeneinander lernen 
fann, was och für einen Erwachfenen fo 


fi zu verwirren, im Gegentbeil fördert 
die Abwechslung gerate feine Gedächtniß⸗ 
kraft, feinen Scharffinn und fein Urtheil. 
In Europa, wo viele Kinder mehrere Spra- 
hen zugleich lernen, iſt man darüber ſchon 
längſt im Klaren. Hier mußte erſt die 
Einführung des Deutichen in den öffent- 
lien Schulen diefe Erfahrung bringen. 
Herr Peasley verwirft aus dieſem 
Grunde lange Lehrftunden oder das Ber- 
wenden von viel Zeit auf ein und denfel- 
ben Lehrgegenftand, was nur die Kinder 
ermüdet, denen fein Zwang mehr beibrin- 
gen kann, als fie zu fallen vermögen. 
Herr Peasley jagt, das Studium ber 
deutfhen Sprade in den öffentlichen 
Säulen des Staates Ohio wurde 1840 
durch eine Legislatur » Acte eingeführt. 
Diefelbe fchrieb vor, daß es die Pflicht fei- 
ner Erziehungsräthe fein foll, die deutſche 
Sprache lehren zu laffen, wenn in einem 
Schulpiftricte mindeftens 75 Eigenthums⸗ 
befiger, welche mindeftens 40 Schulkinder 
repräfentiren, bie in gutem Glauben er- 
Mären, daß fie die deutfche Sprache erler- 
nen wollen, dies verlangen. 

Die Einführung der deutſchen Sprache 
it unglüdliherweile und zum Schaden 
der Erziehungsintereffen auf viele vorur- 
theilsvolle Oppofition geftoßen und ſelbſt 
bei erfahrenen Lehrkräften ift fie noch im- 
mer eine heifle, empfindliche Frage. 

Einer der gewöhnlichſten Einwände if, 
daß, wenn man eine fremde Sprache ein- 
führt, jede andere fremde Gemeinde das 
Recht dadurch erlange, zu fortern, daß 
aud ihre Kinder in ihrer Mutterfprache 
in den öffentlihen Schulen unterrichtet 
würden. Die Juden, die Srifchen u. f. 
w. befämen dadurch das Recht, den Unter⸗ 
richt im Hebräifchen, im alten Srifchen 
u, f. w. zu verlangen und bei unferer fo 
ſtark gemifchten Bevöllerung werde es 
nöthig, einen ganzen Stab von Special- 
lehrern anzufellen. 

Ein foldes Argument ift auf falfchen 
Gründen bafırt. Ih will nichts fagen 
von der großen Anzahl deutfcher Steuer» 
zabler, fondern nur erflären, daß bie 
deutfche Sprache neben der englifchen die 
Handelsfprache in der Welt if. 

Wie die franzöfifhe Sprache für Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Sprache der euro- 
päifchen Höfe war, fo find in neuerer Zeit 
das deutfche und das englifche Idiom das 
Medium des. internationalen Berlehrs 
unter den civilifirten Völlern geworben. 

Die enge Berwandtfchaft der deutſchen 
mit der englifhen Sprade maden das 
Studium der erfteren für den cultivirten 
Amerikaner zu einer fpeeiellen Nothwen- 
digkeit. Die italienifche, däniſche, hebräi⸗ 
ſche Sprade find hübſche Spraden und 
ihre Kenntniß wirkt ficherlich veredelnd 
auf Diejenigen, welche fie bemeiftern, al- 
lein fie find zu fehr beſchränkt auf den 
Boden ihrer eigenen Nationen, als daf 
ihre Einführung von allgemeinem Nupen 
fein könnte. — — — 

Man fagt wohl, daß wir uns bier in 
Amerika befänden und aus biefem Grunde 
in den öffentlichen Schulen nur die eng- 
liſche Sprache gebrauchen follten; daß ber 
Unterricht des Deutſchen unfere Bürger 
weniger patriotifh und weniger amerifa- 
niſch made, 

Sind unfere deutſchen Mitbürger weni- 
ger patriotifh als die Engländer, deren 
Sprache aud die unferes eigenen Landes 
it? Es iſt Thatſache, daß unfere deut- 
fen Mitbürger wegen ihrer Anhänglich- 
feit an die freien Inftitutionen dieſes 
Landes befannt und als Elaffe viel patrio- 
tifher find als die Hiefigen Engländer. 

Den Schluß diefes trefflihen Bortrages 
bildeten folgende Worte: 

„Ich bin überzeugt, daß jeder intelli- 
gente Menſch, nach jorgfältiger Prüfung 
der Angelegenheit, zu dem nämlichen 
Schluſſe gelangen wird, wie ih: daß 
nämlich die Erlernung zweier Spraden 
im beften Intereſſe der Schüler liegt. Ich 
weiß nicht nur die Nüglichkeit des deut⸗ 
ſchen Departments vollftändig zu würbi- 
gen, fondern ich glaube auch, daß es für 
die Berftandegentwidelung unferer Schü- 
ler beifer fein würde, wenn fie Alle die 
deutfhe Sprache zugleich mit der engli- 
ſchen erlernten.“ 

Liebe deutfche Eltern, lernet eure Auf- 
gabe eurer deutfhen Mutterfpradde und 
euren Kindern gegenüber fennen, Suchet 
diefe eure Aufgabe auf eine würdige Weife 
zu erfüllen, Machet einen entſchiedenen An- 
ſpruch auf euer Recht, daß euren Kindern 
nebft der englifhen aud die deutſche 
Sprade in den öffentlihen Schulen ge- 
lehrt werde. Dieſes Recht gehört euch, 
und muß euch aud werden, wenn ihr die 





ſchwierig it. Aber ein Kind kann jeden 
Tag ein wenig von Bielerlei lernen ohne 


richtigen Mittel zur Erlangung desſelben 
ergreifet. 
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Die Seliggepriefenen. 
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r n 
— 

u ’ ihre erzen. 
— bie in Sanftmutb leben, 
Sie wird Chriſtus felbft erheben. 
Selig, bie am Geifte ſchmachten 
Und gerecht zu werben tradhten. 
Selig, die im Herzen bürften 
Rad) bem Heil des Lebensfürſten: 
Hier ift Chriftus, der Geredhte, 

ür bie jünbenvollen Anechte ! 
jer ift Beides, Trank und Speife, 
Manna für die Bilgerreife ! 


Selig, die barmberzig handeln, 
u eſetz ber Liebe wandeln; 
er Erbarmer wird fie weiden 
Einftens auch im Reich ber Freuben, 
Selig, bie im Herzen Reinen, 
hnen wird ihr Gott erſcheinen; 
eilig werben fie Ihn fchauen, 
em fie dienen und vertrauen. 


Selig find die Friebenslinder, 
Sieger find fie, eberwinber; 
Sollen Gottes Kinder beißen, 

bnn durch ihren Wandel preifen. 

elig, die um Ehrifti willen 
Tragen, dulden ganz im Stillen, 
Die verfolgt bienieden werben, 
Weil fie Schäflein Seiner Heerben. 


Selig, die vom Weltgetümmel 
Rings umgeben, einen Himmel 
Schon befigen durch den Glauben, 
D’rin fie leben wie die Tauben. 
Selig, felig jene Seelen, 
Die dad Himmlifche erwählen, 
Die durch Kreuz zur Krone bringen, 
Halleluja ewig ehe 

Herm. Windolf. 








Das gelobte fand, 


immer wieder taucht der Gedanle der 
Neubefievlung des gelobten Landes auf, 
Auch in den legten Monaten ift, nament- 
lich im ifraelitifchen Kreifen der Bereinig- 
ten Staaten, vielfach von der Ausführung 
eines derartigen Planes die Rebe geweſen, 
und ein Rabbiner aus Chicago, Dr. 
Merton Sivertha, hat nunmehr den erfien 
entſchiedenen Schritt geiban, um das 
Project nachdrücklichſt zu fördern; er ift 
am 14, Juli mit. dem. Dampfer „UAndo- 
ria“ von New York nad, Glasgow abge 
fegelt, um in Europa für die Neubeſiede⸗ 
lung von Paläftina Freunde und Geld- 
mittel zu gewinnen, 

Uebrigens if die Sache am Enbe gar 
nicht fo phantaſtiſch oder unpraktiſch und 

imärifch, als fie auf dem exften Blid er- 
f m. Paläfting kommt an Slä- 
cheninhalt Großbritannien faſt gleich, und 
daß es an Fruchtbarkeit und Milde des 


Elimas zu den bevorzugteſten Ländern der ſchl 


Welt gehört, weiß ſchon jedes Schulkind 
aus der Bibel, die das Land preifl, in 
welchen „Mild und Honig fließt." Die 
altteſtamentliche Bereifung, daß Jeder 
ing gelobten Lande unter feinem Dattel- 
baum und feiner Beinrebe wohnen follte, 
ließe fi auch heute noch verwirklichen, 
‚ denn wie zu Mofes Zeiten, fo gedeihen die 
tropiſche Dattel und die Rebe, die Tochter 
der gemäßigten Zune, noch jept fchwefter- 
lich nebeneinander in, biefem Lande, deſſen 
mittlere Temperatur — etwa 25° C, — 
als die Grenze der Berbreitung beider 
Eulturpflangen nach Norden bez. Süden 
ihr Gedeihen ermöglicht. Nur orientali- 
fe Mißwirthſchaft und bodenlofe Ber- 
wahrlofung konnten in ihrer beinahe 
. Zahrtaufende hindurch dauernden Herr- 
haft den Garten Gottes in die trüb- 
7 Ne Einöde verwandeln, die er 
jept i 
Mit Energie und Thatkraft, und vor 
Allem mit ausreihenden Mitteln und der 
Hilfe tüchtiger, arbeitfamer Eoloniften, 
kann das geftedte*Ziel wohl erreicht wer- 
den. Gelingt es Herrn Sivertha, auch 
die Großmächte für fein Project zu ge- 
winnen und zu interefficen — und das ift, 
wie man hört, auch der Hauptzwed feiner 
Europareife — fo wäre damit auch der 
Beftand des Unternehmens geficdert. Denn 
was alle Kreuzzüge trotz der ungeheuren 
Opfer an Blut und Geld nicht ermögli- 
hen konnten, nämlich die Befeitigung des 
errungenen Befiges gegen die immerwäh- 
renden Angriffe und Beunrubigungen 
dur die ummohnenden Ungläubigen, 
das würde jept dem ernftlichen Willen der 
Großmächte feine Schwierigkeiten bereiten. 
Herr Sivertba führt als Hauptgrund 
feines Unternehmens an, daß es ihm da- 
rum zu thun fei, den vielen Taufenden 
feiner unglüdliden Glaubensgenojfen, 
welche, aus ihrer Heimath vertrieben, dem 
Elend preisgegeben, in der Welt umher⸗ 
irren, im Lande ihrer Väter eine neue 
Heimath zu ſchaffen. Indeß iſt wohl die 
Trage berechtigt, wie viele „vertriebene, 
unglüdlide Glaubensgenoffen‘ Herrn 
Sivertha zum Beifpiel aus dem Felde fei- 
ner bisherigen Thätigfeit in Chicago nad 
dem „gelobten Lande” folgen würden. 
Einem fehr großen Theile der „in der 
Welt Umperirrenden, dem Elend Preisge- 
gebenen“ geht es, wenigſtens hierzulande, 
recht gut und fie werden vielleicht ebenfo- 
wenig Luft haben zur Auswanderung 
nah Paläftina, als ihre murrenden Bor- 
gen die ſich mehr nach den Fleiſchtöpfen 











Der arme reiche Mann. _ 


a 


’ iß de genom- 
men eine recht traurige Sache iſt, unge- 
zählte Millionen zu befipen. Es war 
Ar der That an der Zeit, daß dieſem 
Bolle von Dollar. Aubetern einmal ein 
ſolches Beifpiel vor tie Augen geführt und 
ihm gezeigt wurde, daß Reichthum nicht 
nur nit glüdlic, fondern unter Umſtän · 
den geradezu unglüdlih macht. Und Jay 
Gould ift in der That höchſt unglüdlid 
und darf mit dem Dichter ſprechen: 
„Ber nie fein Brod mit Thränen ab, 
Wer nie die ummervollen Nächte 
Auf feinem Bette weinend jaß, — 
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen 
Nächte. 


br laßt den Armen jchuldig werden, 
ann überlaßt ihr ihn der Pein, 
Denn alle Schuld rächt fich auf Erden. — 


Ja, ale Schuld rädt fi auf Erben, 
und Jay Gould, der durch feine unerfätt- 
liche Geldgier und dur die Rüdfihtslo- 
figteit, mit welcher er diefelbe zu befriedi- 
gen fuchte, gar Bielen ſchlafloſe Nächte, 
Kummer und Sorgen, Noth und Elend 
verurfadht hat, er leidet jept, abgefehen 
von manden anderen unheilbaren Uebeln, 
an Schlaflofigkeit, die den Finanz-Tyran- 
nen aller Wahrſcheinlichleit nad in ein 
vorzeitiges Grab bringen wird, da fie in 
feinem Falle gleichfalls unheilbar zu fein 
ſcheint. 

Auf dieſe Weiſe rächt ſich an ihm die 
von ihm während feines ganzen Lebens 
ununterbrochen fortgefepte Jagd nad dem 
Dollar und die Damit verbundene Aufre- 
gung hat ihm einer der beften Himmelsga- 
ben beraubt, des färkenden, erquidenden, 
trößtenden Schlafes. Gould hat allertings 
früher [don wiederholt an Schlaflofigkeit 
gelitten, aber in einem fo hoben Grade 
wie jegt, denn doch noch nit. 

Er begab ſich auf feiner prachtvoll rin- 
gerichteten Zacht auf eine Reife um bie 
Welt und glaubte dabei feine Sorgen um 
feine Millionen hinter fi laſſen und feine 
Nerven. beruhigen zu können. Aber die 
Sorgen verließen ihm nicht, fie, die das 
ſchnellſte Pferd. einholen und fi hinter 
dem Reiter auf das Roß ſetzen, holten 


Je führt in’3 Leben uns binein, 


ren unglüdlicden Befiger und ließen ihn 
den erfehnten Schlaf nit finden. Sie 
ſchwebien heran auf den Hlügeln des 
Windes, welder die Segel des folgen 
Fahrzeuges blähte; fie raufchten heran 
auf den fhaumgelrönten Wellen und leg- 
tem ſich mie ein ſchwerer, drüdender Alp 
auf die Bruft bes Nabobs, welder auf 
ſchwellenden Pfühlen vergeblich die Augen 


of. 

Die Serfahrten braten dem armen 
reihen Mann keine Beruhigung und kei- 
nen Schlaf, So verfuchte er es denn mit 
dem Reifen zu Lande. In feinem elegan- 
ten Salonwagen fuhr er durch das Land. 
Über die Sorgen befteten fih auch an die 
Räder. feines Waggons, folgten ihm 
überall hin und verſcheuchten ven Schlaf 
von feintn Augenlivern. Weder auf der 
Prärie konnte er Ruhe finden, noch auf 
den Bergen, von welchen der Dichter fingt: 


„Auf den Bergen herrſcht Ay] ber 
er 
Steigt nit hinauf in die freien Lüfte; 


Die Welt ift volllommen überall, 
Wo der Menſch nicht aan * u feiner 
ual.“ 


Aber wohin Jay Gould kam, dahin 
begleitete ihn auch ſeine Qual und machte 
ihm die ganze ſchöne Gotteswelt zu einem 
Jammerthale. Deshalb ſchloß er ſich 
dann endlich ein in ſeiner prachtvollen 
Villa am Hudſon, bereit, Denjenigen, 
welcher ihn von feiner Schlafloſigleit be- 
freit, königlich zu belohnen. Aber ein fol- 
her Zaubermeifter ſcheint nicht vorbahden 
zu fein, und Gould, der im Uebrigen ge- 
wohnt ift, Alles zu kaufen, Menfhen und 
Etifenbahn-Actien, wundert fih, daß Nie- 
mand zu kaufen if, der ihn von feiner 
Schlafloſigkeit befreit. 

So fchleppt er denn, umgeben von dem 
Glanze und der Pracht feines Reihthums, 


‘fein elendes Dafein von einem Tage zum 


anderen weiter, und Ruhe wird ihm nicht 
eber zu Theil werden, als bis ihn das 
Grab umfängt. 

So ſchlimm ſteht's um ihn, daß er, der 
goldhungrige Jay Gould, mit dem Plane 
umgeht, feine Millionen ſchon bei Lebzet- 
ten unter feine Angehörigen zu vertheilen, 
[Wechſelbl.)] 





Der neue Thurm von Babel. 


Im erften Buche Mofis, im vierten 
Berfe des elften Eapitels, heißt es: „Sie 
ſprachen: Wohlan, laffet ung eine Stadt 
bauen, und einen Thurm, deſſen Gipfel 
zum Himmel reiht; denn wir wollen 
uns ein Merkzeihen machen, damit wir 
uns nicht zerfireuen über die Fläche der 
ganzen Erbe. 

Etwas Aehnliches beabfihtigt man 
auf der Parifer Ausftelung im Jahre 
1839 der erftaunten Welt in dem Eiffel- 


Eiffel in einer fchlaflofen Nacht gefagt 





gyptens fehnten, ale nad dem Lande, 
wo Milch und Honig fließt. [Wechſelbl.)] 


haben, als das Babel der Jepzeit verru- 


zu S 





auch die ſchnellſte Yacht ein, peinigten ih: | B 


thurm zu zeigen. Wenn Paris, mag ih |g 


| wie leiſes Kaufen, wie das leite Sau- 


ſo fen eined Windhauches in den Baum- 






der Regierungs - 
Weltausftellung vor. Als man fih 
über die Koften geeinigt hatte, begannen 
die Vorarbeiten auf dem Bauplape und 
zugleich ergingen an verfchiedene 

reien die Aufträge betrefis Lieferung des 
nöthigen Eifenmateriale. Maurer und 
Shloffer, Schmiede und. Zimmerleute, 
Arhitecten und Techniler wurben enga- 
girt und eines Tages, als die Unter 
mauerungsarbeiten fertig waren, fahen 
die Parifer die erften Eifenballen und 
Schienen in die Luft binausragen: das 
gigantifche Werk war greifbare Wirklid- 
feit geworden. Mit Anfpannung aller 
Kräfte wurde monatelang an dem Werke 
gearbeitet, fo daß es jept bereits zur Höbe 
von über hundert Metern (etwa 300 
Fuß)gefördert ift. 

Fünf mädtig ausladende Stufen füh- 
ren zu der von einer Baluftrade einge- 
faßten Terraffe, auf der ſich der Eifenco- 
loß erhebt. Den linterbau bilden vier 
Sodel, die von einander je hundert Me- 
ter entfernt find. Auf ihnen erheben fi 
die vier nad der Innenfeite des Qua⸗ 
drats einander zugeneigten Thürme, dem 
Laien in ihrer Eonftruction ein fat un- 
entwirrbares Gewebe von Eifenfchienen, 
Trägern, Eifenballen, Stüben und 
Klammern. Die vier Thürme find unter- 
einander durch Rundbogen derartig ver- 
bunden, daß vier Thore gebildet werden, 
die im ihrem Mittelpunfte fi vierzig 
Meter über dem Erdboden erheben. Ue⸗ 
ber diefem Bogen erheben fi die Stüp- 
ballen für die Gallerie. 

In der Höhe von ſechzig Metern be» 
findet fi die Gallerie; auf allen vier 
Seiten läuft fie in einer Breite von fünf- 
sehn Metern um das ganze Bauwerk. 
Säulengänge im Rundbogenſtyl, über 
denen ſich leicht anfteigend das Dad 
wölbt, bilden hier eine Art Pavillon. 
Nach dem Plane des Erbauers follen hier 
oben Kaffeehäufer und Reflaurationen 
eingerichtet werden und es den Beſuchern 
ermöglichen, aus der anſehnlichen Höhe 
in vollem Behagen einen Ueberblick über 
das Treiben auf dem Ausftellungsparke, 
am Trocadero, auf der Seine zu genie- 
en. 

Immer weiter empor ziehen fi bie 
einander immer mehr nähernden Thürme; 
in der Höhe von 115 Metern befindet fi 
eine zweite Gallerie, die aber dem Publi- 
cum zum Beſuche ſchon nicht mehr geöff- 
net it. Im der Höhe von 165 Metern 
vereinigen ſich die vier Thürme, bie im 
ihrer Berfüngung natürlih an Umfang 
fhon fehr bedeutend verloren haben und 
nun ragt ein einziger Thurm auf. Höher 
und immer höher wäh er an; 258 Me 
ter über dem Boden erhebt fi eine Art 
Plattform, auf ihr if, ala Krone des 
Ihurmes, bis zur Höhe von 280 Metern 
ein Kuppelbau errichtet, der mit den Glo⸗ 
den der Leuchtthürme einige Aehnlichleit 
bat, und über dieſe Kuppel erhebt fid, 
das Schlußſtück bilden, ein Heinerer, offe- 
ner Thurm, deffen von Säulen getragenes 
Dad den Kopf trägt und bie hoch in bie 
Luft ragende Eifenftange, in der Höhe 
von dreihuntert Metern (1000 Fuß), der 
Bligableiter, 

Der Eiffelturm wird nit nur das 
höchſte Bauwerk auf dem gefammten 
Erdenrund fein, fondern das bisher 
höchſte Gebäude fat um das Doppelte 
überragen. 

Der Eiffeltfurm wird dem Publikum 
zur Befteigung und zur Befahrung gegen 
Eintrittsgeld geöffnet fein. In jedem der 
vier Thürme, melde den Grundflod des 
Gefammtbaues bilden, befindet ſich eine 
Wendeltreppe und ein nah Art ber 
Zahnradbahnen conftruirter Perfonen- 
aufzug. Diefe acht Beförderungsmitkel, 
die Treppen und Aufzüge, führen. jedoch 
nur bis zum erſten Stod. Bon da an 
führen nur noch zwei Aufzüge empor, 
und zwar ohne Aufenthalt bis zur höch⸗ 
ten Höhe. 

Wer von der erften Gallerie an A ge- 
fagt bat, muß auch B fagen. Ob ihn 
Schwinvelanfäle noch fo rüdjichtslos 
plagen — er muß die fieben Minuten 
dauernde Emporfahrt beendigen und hat 
dann, wenn er überhaupt die Augen zu 
Öffnen wagt, einen Rundblid, der ein 
Panorama von 75 englifchen Meilen um- 
faßt. Ob in einer Höhe, die fol umfaf- 
fenven Fernblick gewährt, die Einzelheiten 
noch fo gut unterfchteden werben fünnen, 
daß die Ausficht ein Vergnügen in fi 
fließt, ob ſich viele Perfonen finden 
werden, die diefe abentewerliche Reife in 
die oberen Regionen zu machen willens 
find, das find andere Fragen. 

Schon jept find die Aufzüge übrigens 
längft in Thätigfeit und werden von den 
Ürbeitern und den bei dem Bau befihäf- 
tigten Beamten benügt. Rieſige Feuer 
find dort oben entzündet, die, von unten 
gefehen, wie Fünkchen erſcheinen; an 
ihnen werden die Riegel, Klammern und 
Stifte glühend gemacht, mit denen die 
Eifenfchienen zuſammengeſchweißt werben. 
In der Luft ſchweben, an riefigen Krahnen 
aufgewunden, Eifenbalten und Eifenbö- 
en; es if ein unausgefeptes Hämmern, 
Feilen und Bohren, und der in der Nähe 





obhrenbetäubende Lärm dringt doch nur 








für dieſe le Laſt no 
worbene Örundlage im Erbboden befteht 
aus ſechzehn gußeifernen Trägern, deren 
jeder ein Gewicht von zebntaufend Kilo- 
gramm hat. Um dem Winde gehörigen 
Widerſtand zu leiften, if bei der Con⸗ 
firuction des Thurmes eine Widerftands- 
kraft von breifundert Kilogramm auf 
ten Quadratmeter in Anfap gebracht 
worben, während bie heftigften der um 
Paris beobachteten Drcane nur die Hälfte 
diefer Kraft hatten. 





Den Mond anjchiegende Roth- 
häute. 


Daß Sonnen- und Mondfinſterniſſe 
wilden Völlern große Angſt einjagen, iſt 
eine alte Geſchichte. Aber unſere Eo- 
mandyes, Kiowas, Delamwares und Ara- 
paboes find keine ſolchen Tröpfe, die ſich 
vor einer Mondfinfternig fürdten, Im 
Gegentheil! 

Das erfährt man jegt aus der Ana- 
darko » Agentur, melde im Sindianer- 
Gebiete am WVafhita-Fluffe, achtzig Mei- 
len von der teranifchen Grenze, gelegen 
it und den Mittelpunkt des den wilden 
Indianerfämmen der Comandes und 
der Kiowas angemwiejenen Landes bildet, 
welche früher das texaniſche und merila- 
nifhe Grenzland fo oft unſicher gemacht 
haben.” t 

Zur Zeit der letzten gänzliden Mond⸗ 
finfterniß in der Nacht vom 22. auf den 
23, Zuli waren nicht nur die Comanches 
und Kiowas, fondern auch Delawares 
und Arapahoes auf befagter Agentur 
verfammelt, um ihre Rationen entgegen- 
zunehmen. Im Ganzen mochten es vier- 
taufend Rothhäute fein. Gemüthlich fa- 
Gen fie in der fhönen Bollmondmadt 
noch beifammen, als der Mond in den 
Erdſchatten eintrat. Verwundert aber 
furchtlos ſchauten fie zu, mie die dunkle 
Scheibe von Oſſten nad Weſten burd 
den Mond rüdte und ihn mehr und mehr 
verbunfelte. 

Als endlich die Mittelpunkte des Erd⸗ 
ſchattens und der Mondſcheibe auf ein- 
ander fielen, da kannte der Zorn der ro- 
then Krieger über die ihrem lieben Mond 
angethane Gewalt feine Grenzen mehr. 
Einer der angefehenften Häuptlinge ſchlug 
vor, daß man „das böfe Ding, welches 
dem Monde Uebles zufügt“, erſchießen 
ſollez und da alle dieſe rothhäutigen 
Krieger mit trefflichen Schießgewehren 
und reichlichem Schießbedarfe verſehen 
waren, fo begann jeht ein gewaltiges 
Feuern auf den Mond oder vielmehr auf 
den ihn verbunlelnden Erbfchatten. Das 
Schießen währte ungefähr eine Stunde, 
bis der ganze Schießbeparf erfhöpft war. 

Als nad der Berfinfterung der Mond 
wieder zu ftrahlen begann, da erhoben die 
rothen Krieger ein gewaltiges Triumph · 
geſchrei, weil es ihnen gelungen war, „dae 
böfe Ding‘ zu befiegen, und die Squaws 
und die Papoofes ftimmten freudig krei⸗ 
[hend mit ein. Aergerlich waren bie 
Sieger nur darüber, daß das von ihnen 
beflegte „böfe Ding” fpurlos verfhwand, 
fo daß fie ihm keinen Schopf als Sieges- 
zeichen abziehen konnten. 

„Ill. Staatsztg." 





Etwas über Wafjerrechte. 


Der in Chicago veröffentlichte „Legal 
Adviſer“ (Gefeplicher Rathgeber) giebt 
feinen Lefern folgende Auskunft über eine 
Sache, die zwilchen benachbarten Far- 
mern Schon oft zu langwierigen Zwiften 
geführt hat: 

„Es ift ein allgemeiner Rechtsgrundſatz, 
daß ein Landbefiger einen durd fein Ei- 
genthum fließenden Wafferftrom zu irgend 
einem vernünftigen Zwede benugen darf, 
infofern die Rechte der oberhalb, unter- 
halb und neben ihm mwohnenden Grund- 
befiger nicht verlegt werden. Er mag 
das Waffer benupen, um feinen Haushalt 
damit zu verforgen, fein Land zu bewäf- 
fern und fein Vieh zu tränfen; auch darf 
er es gebrauden, um Dampffefjel zu 
fpeifen, Räder zu treiben oder fonftwie 
Triebfraft für irgend einen gewerblichen 
Zwed zu liefern, vorausgefeßt, daß die 
Menge Waſſer dadurch nicht merklich 
vermindert oder der Lauf des Stroms 
beeinträchtigt wird. Diefe Vorrechte aber 
find Fein Eigenthumsreht im Waſſer 
felbft, fondern geben mit dem Beſitz des 
Landes von Einem zum Andern über. 

Wenn der Strom Hein ift und blos 
Waſſer genug hat, um die Bebürfnijfe der 
daran wohnenden Landbefiger zu befrie- 
digen, darf feiner von dieſen das Waſſer 
zur Berieſelung oder zu gewerblichen 
Zweden verwenden. Zu häuslichen 
Zweden oder zum Tränfen des Viechs 
darf irgend einer derfelben alles vorhan- 
dene Waſſer aufbrauchen. 

Wo Jemand einen Waſſerſtrom zwan⸗ 
zig Jahre zum Nachtheil ſeines Nachbars 
benupt hat, darf er mit ſolcher Benutzung 
fortfahren, ohne ih um den Nupen bes 
Nachbars zu kümmern, 

Hinfitli der Bertheilung des Waſ⸗ 





fer hat jeder Farmer, deſſen Rand an 


einem Strom I 6 ‚au dem 
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a» in gmähnlider 
am 
öhnlt * *7 wöbnli 
Höhe davon abfließen fol. Dies Recht 
rg mit zum Beſitz bes Landes und 
an ihm nicht durch Schenkung oder 
anderswie entzogen werden. 

Wenn ein Landbefiger den Lauf eines 
Stroms zum wefentlihen Nachtheil eines 
andern Landbefigers verändert, oder in 
irgend einer Weiſe den gewöhnlichen Lauf 
besfelben beeinträchtigt, if er für den dar- 
aus entftehenden Schaden verantwort- 
lid. Allerdings drrf ein Farmer das 
durch fein Land fliegende Waffer zu irgend 
eigem vernünftigen Zwed benugen, gleich⸗ 
viel ob es derfelbe oder ein anderer Strom 
oder Staumwaffer (backwater) ifl. Der 
armer darf den Strom zertheilen, vor- 
ausgeſetzt, daß er das fo abgeleitete Waf- 
fer noch auf feinem Lande wieder in fein 
natürliches Bett zurüd leitet. 


——- m 


Ein merkwürdiger Kändername, 

Es iſt gewiß ein feltener Fall, daß ein 
Land feinen Namen einem Mißverftänd- 
niß zu verdanken hat. Im Jahre 1517 
hatten fidh die Spanier auf Cuba bereits 
ſoweit Häuslich eingerichtet, daß fie von 
dort aus ihren Blid auf weitere Erpedi- 
tionen richteten. Mit mehreren Schiffen 
fegelte Hernandez de Eordova, ein auf der 
Infel begüterter Edelmann, nach den weft- 
li gelegenen Gegenden, von welden 
man dur die Eingeborenen Kunde er- 
halten hatte. Schon nach wenigen Tagen 
ftieß er auf ein ſchönes Land, deſſen Be- 
wohner in vollreihen Städten mit Tem- 
peln, Straßen und hohen Häufern wohn- 
ten. Als man nun einen Eingeborenen 
fragte, welden Namen vas Land führe, 
lautete die Antwort: ““Yu-ca-tan’— 
das heißt in der Sprache der Indianer fo 
viel ala: „Ich verftehe Dich nicht.” Die 
Spanier aber glaubten, daß dies der ein- 
beimifche Name des Landes fei, und der⸗ 
felbe verbreitete fi daher in der ganzen 
eivilifirten Welt. Zwar wurde fpäter der 
Jerthum erkannt; ater man hatte ſich 
bereits fo fehr daran gewöhnt das Land 
Yucatan zu nennen, daß der Name ſich 
bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 














Heilmittel l i 
werben. — 


—E 
Ganz vorzäglid. 


« mir ber Gebrau 
X daß derfe gang vor indes 


ittel gegen alle Arteh von ltun⸗ 

gen i been Anwendung nicht genug 

Ei werben iann. — Rorenz —E 
c City, Jowa. 

25 Gto. das Packet. In Apotheken zu haben, 

THE CHARLES A, VO@ELER CO,, Baltimore, MA, 





Dr. Auguft König’s 
Hamburger Krauterpflaster 


iſt ein ganz vorzügliches Heilmittel gegen Ge- 
{hwüre, nittwunden, Brand; und Brüh» 
wunden, Broftbeulen, Suͤhneraugen, etc, 

25 Cents das Padet, In Apotheken zu haben, 


THE OHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md& 





FIVE CHEAP — EXCUR- 
8 . 


* 





Rare Chance to View the Wonderful 
Crops of the West, Southwest 
and Northwest. 





The most abundant ever known. 
Come and see for yourself. The GREAT 
Rock IsLanp Route offers you the in- 
ducements of lowest rates, and a delight- 
ful journey in its unrivalled palace cars, 
Dates of Excursıons. Leave: Chicago 
August 21, September 11 and 25, and 
October 9 and 23 (1888), for Kansas, Ne- 
braska, Northwestern Iowa, Minnesota 
and Dakota. 
Rare. One fare for the round trip. 
Tickets, first-class and good 30 days for 
return sage. Improve this opportu- 
nity. You may never have another in a 
season so bountiful. Be sure your tick- 
ets read via th Grear Rock IsLanD 
Route, wich has rs own lines to 
principal points in all these States. 
For rates and full particulars address 
E. A. HoLBroox, 
General Tioket and er Agent, 





Chicago, Ill. 
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Preis 75 Geuts per Jahr. 
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Alle Mitt ngen und Wechſelblaͤtter 
* 8 der Mun 
——— dee 

——— Indiana. 








A Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note ober in Boftmarken. 


Elthart, Iud., 8. Auguft 1888. 














Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 d class tter. 











Unfer SamiliensKalender für das Jahr 
1889 gebt jeiner Vollendung entgegen 
und wird ungefähr Mitte Auguft an un 
jere Agenten und Kunden verfanbt werben 
fönnen. Diefer beliebte Kalender enthält 
zwei ſchöne Jluftrationen, einen interef- 
fanten Auffag über Wetterwifienihaft aus 
der Feder des tüchtigen Meteorologen J. 
2. Heatwole, jowie deſſen Wettervorber: 
fagungen für jeden einzelnen Tag bes 
Jahres und ift außerdem reihhaltig an 
riftlich:erbaulichem, belehrendem und 
unterbaltendem Lefeftoff. Der niebrige 
Preis und die Gebiegenheit unſeres Fa⸗ 
milien-Ralenders folte ihm eine ebenfo 
große oder vielleicht. noch größere Ber: 
breitung als die vorhergehenden Jahre 
fibern. Keine mennonitifhe Yamilie 
follte ohne ihn fein. 





Die Melodien der Frohen Botſchaft von 
€, Gebhardt, in Ziffern überjegt von J. 
Ewert. Preis portofrei, gebunden, 75 Cts. 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind 





Erlebnifje eines Derfchütteten. 


John Anderfon in Johnſon, Neb., 
der neun Tage in einem verſchütteten 
Brunnen zugebracht und am 29. Juli ge⸗ 
rettet wurde, hat ſeine Erlebniſſe berichtet. 
Er ſagte: „Die erſten drei Tage hatte ich 
feine großen Qualen zu erdulden, obgleich 
meine Lage eine ſehr bedenkliche war. 
Der Raum, in welchem ich eingellemmt 
ſaß, war nur zwei Fuß breit und nicht ſo 
hoch, daß ich aufrecht ſtehen lonnte. 
Ueber mir waren die Bretter, von welchen 
das Gerüſt gebaut war, zufammenge- 
drüdt und dicht mit Steinen und Erbe 
bebedt, fo daß Fein Licht in die Grube 
eindringen konnte. Am vierten Tage 
regnete es ſtark und ich hörte Waffer über 
mir durch die Steine riefeln. Ich taftete 
im Dunleln umher und fand die Stelle, 
wo e6 burchtröpfelte. Ich hielt meinen 
Mund unter und fog ungefähr zwölf 
Tropfen ein. Das Waſſer erquidte mich; 
doch fpäter befam ich, da die Luft in der 
Grube ſtark verbraudt war, Athmungs- 
befchwerden und meine Rage wurde immer 
fritifher. Meine Retter aber kamen mir 
immer näher und dies gab mir neuen 
Muth. Die Stimmen der Männer, welche 
Erde gruben und das Geroll der Wa⸗ 
gen konnte ich deutlih hören. Als 
ih Jemanden fagen hörte, daß ich tobt 
fei und daß man den Fahrſtuhl aus 
dem Brunnen ziehen follte, ergriff mic 
eine furdtbare Angft, denn ich wußte, 
daß wenn am Fahrſtuhl gezogen würde, 
die Erde über mich zufammenbredhen und 
ich verfchüttet werden würde. 

Mit Aufbietung aller meiner Kräfte 
gelang es mir, den Strid, an meldem 
der Stuhl hing, zu durchſcheiden und 
als die Männer das durchſchnittene Seil 
aus der Grube zogen, mußten fie, daß ich 
noch am Leben war, Ihr Geſpräch, das 
darauf hinwies, war für meine Ohren 
die ſchönſte Muſik und von der Zeit an 
hatte ich wieder Hoffnung, gerettet zu 
werden. Der Umftand, daß ih eine 
gute Portion Kautabak bei mir hatte, 
fam mir gut zu ftatten, denn ohne biefen 
würde ich verhungert fein. ' 

Am fechften Tage fühlte ih etwas 
über meine Hand Frieden und eine nähere 
Unterfuhung, die ich anftellte, ergab, 
daß es eine Fliege war. Ich nahm an, 
daß die Männer eine Oeffnung gemacht 
hatten und gleich nachher wurde meine 
Annahme beftätigt, denn ein naffer Lap- 
pen wurde in die Grube hinunter gelaffen. 
Obgleih an demfelben viel Sand klebte, 
fo war doch diefer für mich der reinfte 
Honig. Bleich nachher wurde mir eine 
Flaſche Waffer und ein Stüd Brod ge- 
reiht. Von der Zeit an gewann ich 
Kräfte und wurde ſtark genug, um mei- 
nen Rettern bei ihrer Arbeit behilflich 
fein zu können, Wenn meine Füße, die 
jept noch ſtark gefchwollen find, beffer 
werden und mir erlaubt wird, eine tüch⸗ 
tige Mahlzeit einzunehmen, dann werde 
ich wieder ganz gefund werden.“ 








Thue das Gute mit einfachen Sinn, 

Forderſt du Dant, ift die Frepde dahin. 
Wir find die Trichter, Gott ift der Quell, 
Nimm es nur fo und freudig und fhnell! 
Demuth ſchaut gläubig zum hinauf, 


Die Auudfehan. 


lich Dr. Ernft Weißenbauer, Profeflor 





7 Schretliche Dinge 


t ed der 
—æ— in Ohio. Gr nr näme 


der Geologie an der u 
fität, der nach gelommen zu. 
fpeint, um die Urfachen der Erſcheinung 
des Naturgafes zu ſtudiren — behauptet 
nämlid, 7000 Fuß unter Findlay wüthe 
im Erbinnern ein Feuer von einer Tem- 
peratur von 3500 Graden Eelfius, das 
die Felokruſte nad und nach ſchmelzen und 
mit der Zeit die mit Gas gefüllten Höh- 
lungen erreichen, das Gas entzünden und 
die Stadt in die Luft fprengen werde. 
Unmöglidy wäre das nicht — in Ehina 
giebt ein ungeheurer See heute Kunde von 
einem ähnlichen Unglüd, das ſich dort vor 
hunderten von Jahren erreignet hat, und 
das zur Folge hatte, daß die dhinefifche 
Regierung das Bohren nah Naturgas 
verbot. Profefior Weißenbauer ift zu der 
oben angeführten Prophezeiung durch 
forgfältige Mefjungen mit fehr feinen 
Bärme- und Schallinftrumenten gelom- 
men, bie er nicht allein an Ort und Stelle, 
fondern in einem Umkreiſe von drei Mei- 
len vorgenommen hat. Er behauptet auf 
Grund diefer Meffungen, daß fi unge- 
fähr 1200 Fuß unter Findlay eine unge- 
beure Höhle befindet, gegen welche bie 
Mammutbhöhle ein Kinderfpiel fei; fie 
babe eine Länge von mehreren Meilen, fei 
ftellenweife eine halbe Meile tief und mit 
Gas unter ungeheurem Drude angefüllt. 
Unter diefer Höhle befänden fi Fels— 
ſchichten von verfdiebenartiger Feſtigleit 
und zufammen etwa einer Meile Dide, 
darunter das Feuer. Die oberfte Schicht 
beftehe aus fehr hartem, faft undurdbring- 
lihem Geflein; dann komme eine wide 
Schicht weichen und brödlichen Felſens, 
dann wieder eine Schicht fehr harten Ge⸗ 
fteins, die aber jegt durch das Feuer weg- 
geſchmolzen werde und zwar mit fo großer 
Schnelligkeit, daß der baldige Eintritt der 
oben berichteten: Kataftrophe nicht nur 
möglich, fondern wahrfcheinlich fei. 


Hachrichten aus Rußland. 


— Sonntag den 26. Juni brannten bei 
der Eolonie Neuburg 16 Deffi. Winter- 
weizen ab; der Schaden mag gegen 1000 
Rbli. betragen. Kurz nah dem @ottes- 
dient wurde der Brand bemerlt. Man 
eilte fofort auf's Feld und dem vereinten 
Anftrengungen Aller gelang es, des Feu- 
ers Herr zu werben. Es war ein Glüd, 
daß der Wind in der Richtung der Duje⸗ 
ſterplawnja wehte, fonft wäre das ganze 
Geld - abgebrannt. Da man an ber 
Brandftätte eine Schachtel mit abge 
brannten Zündhölzchen fand, fo liegt 
der Verdacht einer Branbftiftung nahe. 


— Aus der Krim wird mitgetheilt, 
daß man dort mit der Roggenernte be» 
gonnen habe. Der Roggen war an man- 
hen Stellen über Mannehöhe. Die hef- 
tigen Winde und häufigen Regen haben 
den Roggen umgelegt und ihn fo durd- 
einandergeweht, daß gar nicht davon bie 
Rede fein kann, mit Mafhinen ihn zu 
mähen, er muß mit der Senfe gemäht 
werben und das ift jetzt entſetzlich theuer. 
Man zahlt 13 Rubel für die Deffjatine, 
dann wird fie abgemäht und gebunden. 
Aber ſelbſt zu diefem unerhörten Preife 
find Arbeiter ſchwer zu belommen, fo daß 
viel Roggen auf dem Felde fliehen bleiben 
wird und die Leute über eine zu reichliche 
Ernte Magen. Um eine Deffi. Roggen 
abzumähen, braucht man die unerhörte 
Zahl von fünf Mann per Tag. In Ka- 
chowka vermietheten fi Arbeiter vom 
1, Juli bis 1. October für 100, fchreibe: 
hundert Rubel. Wenn das mit den Ar- 
beitern im Süden fo fortgeht und es ift 
ja feine Ausſicht vorhanden, daß es bei- 
fer wird, fo bringt die enorme Ernte, die 
man bier erwartet, dem Landwirthe fei- 
nen oder nur geringen Nupen. 








Allerlei. 


— Die Poftgebühr für Samen, 
Schnittlinge, Knollen, Wurzeln u. f. w. 
it auf 1 Gent per 2 Unzen feſgeſetzt 
worden. Der frühere Preis war 1 Cent 
per Unze, 


— Der beutfche Farmer Peter Göckle, 
ein 6Ojähriger Mann, der wenige Meilen 
weftlich von Kanfas City in Kanfas an- 
fäffig war, wollte neulich feinem auf der 
Weide befindlihen Stier einen Strick 
durch den Nafenring ziehen. Da warf 
ihn der Stier. plöglih zu Boden und 
fäligte ihm mit einem Horn den Leib 
auf. Am nächſten Morgen war er tobt, 


— Eine vom Prediger ſchwerlich ge- 
abnte Folge hat in Mt. Vernon in Ken- 
tucky eine Predigt gehabt, Zwei Männer, 
Namens John Proctor und Zohn Bar- 
ber, die mit ihren Grauen den Abendgot- 
tesdienft befucht hatten, geriethen auf 
dem Heimmege in Streit über eine in der 
Predigt vorgelommene Stelle, und bielten 
an, um die Sache auszufechten. Dabei 
trug Barber tödtlihe Stichwunden fei- 
tens feines Freundes Proctor davon. 


feine Heimathſtadt, um einer Zeugenaus- 
fage in einem Mordproceffe zu entgehen. 
Er begab ſich nad Amerika und wurde 


—— au ht * 
nneſota rte, er m 

— 9* und habe ihn mit vieler 
Mühe aufgeſpürt, um ihn zur Rüdlehr 
nad Rußland zu veranlaſſen. Naviski 
firäubte fi lange bis der Beamte ihm 
die unwiderleglichen Beweife lieferte, daß 
Naviski’s Frau und Kinder im Zeugen- 
gewahrfam gehalten würden, bis er nad 
Rußland zurüdgelehrt wäre. Hierdurch 
erſchreckt, iſt Navioll mit dem Polizeibe- 
amten nad feiner Heimath aufgebrochen. 


— Brodverbraud. — Die Deutfchen 
find die ſtärkſten Brodeffer unter allen 
Völkern der Welt. Der durdfchnittliche 
Eonfum an Brod beläuft fi in Deutſch⸗ 
land pro Kopf auf 114 Pfd. wöchentlich, 
während in England nur 64 Pfd. Brod 
auf den Kopf pro Woche kommen. Fran. 
reich ſteht Deutſchland am nächſten mit 
94 Pfd. wöchentlichen Berbrauhs an 
Brod pro Kopf. Hienad folgen Rup- 
land und Dänemark, wo jeder Einwoh- 
ner I Pfd. Brod wöchentlich verzehrt. 


— Der Congreß bat 8100,000 für 
Bortfegung der Berfuche mit Sorghum- 
Bau bewilligt. Diefe Zuderpflange ge- 
deiht überall, wo Mais fortlommt, wäh- 
rend der Anbau von Robrzuder nur auf 
ein Kleines Gebiet im Süden, in fumpfigen 
Küften oder Uferftellen, beſchränkt if. 
Der Bau der Zuderrübe hat bis jegt im 
Oſten wenig Erfolg gehabt, wo ebenfo wie 
im Weften das Clima derfelben nicht zu- 
träglih war; in Californien ift man erft 
im Beginn ihres Anbaus. Sorghum hat 
zudem die Eigenfchaft, daß es den Boden 
nicht ausfaugt und erfhöpft. Die Ber- 
ſuche feines Anbaus im legten Jahr wa- 
ren günftig. 

— Die Gemeinde von Perham, in 
Minnefota, hatte vor Kurzem, um ben 
verheerenden Wirkungen der in bebroßli- 
er Menge auftretenden Heufchreden ent- 
gegenzutreten, auf das Einfangen biefer 
Ihiere eine Prämie von 81 per Bufhel 
geſetzt. Die Folge davon war, daß bie 
von den Heufchreden geplagten Felder in 
Belagerungszuftand erflärt und ein regel- 
rechter Kriegszug gegen die verberblichen 
Inſecten organifirt wurbe. Ueber 10,000 
Buſhel find bisher eingefangen worden 
und no immer ift der Thatendurſt der 
Berfolger nicht geſtillt. Kürzlich wurden 
an einem Zage über 100 Bufhel Heu- 
ſchrecken zu Gefangenen gemacht; ein ein- 
ziger Kämpe raffte deren 45 Buſhel zu- 
ſammen. 


— In Middletown, Connecticut, lebt 
eia Junge, Namens Milychreeſt, der ohne 
Arme auf die Welt gelommen if. Er 
ſteht jegt im Alter von zwölf Jahren und 
bat feine Füße und Zehen anftatt Arme 
und Hände brauchen gelernt. Er if ein 
Straßen- Zeitungsverläufer; das Beine 
Geld ftedt er in feine Stiefel und das 
Geld, das er herauszugeben hat, nimmt 
er mit den Zehen auf und kann es mit 
außergewöhnlicher Schnelligkeit fertig 
beingen und ohne ſich zu irren, Am Tiſch 
faßt er mit den Zehen des einen Fußes 
das Meffer, mit denen bes andern bie 
Gabel, ſchneidet Hleifh und Brod und 
bringt die Nahrung zum Mund. Wäh- 
end der Schulferien führt derfelbe Junge 
ein Pferd an einem mit einer fchweren 
Ladung Steine oder Sand gefüllten Wa⸗ 
gen, der feinem Vater, einem Bauunter- 
nehmer, gehört. Zügel und Peitfche Hält 
‚er dabei in den Zehen. Der Junge kann 
mit vieler Kraft einen Stein werfen und 
it überhaupt fehr munter und thätig. 
In der Schule nimmt er einen guten 
Plap ein. Seine Altersgenoffen und 
überhaupt Alle, die ihn kennen, haben ihn 
gern. 


— In Münden wird ein origineller 
Brief aufbewahrt, der ein ſchönes Zeichen 
von dem Bertrauensverhältniß ift, wel- 
des zwifchen dem Eurfürften Mar von 
Bayern und feinem Bolte beftand, Der- 
felbe ſtammt von einem einfachen Bau- 
ersmann und lautet wörtlich: „Ich bite? 
Euer Durchlaucht möchten auch mit un- 
ferein reden. Ich hab was nothwendigs. 
Ich werd’ heut Nachmittag auf der Kat- 
ferftiegen warten. Ich mag nit naufge- 
ben zu den andern großen Herrn. 
„Seiv’s fo gut und fommt’s runter! 
Und der brave Fürſt fam hinunter auf 
die Kaiferftiegen und hörte ernft das An- 
liegen des Bauern an. Kein Wunder, 
wenn der Name eines folchen Fürften von 
feinem Volle nicht vergefien wird und 
wenn das Andenken des Eurfürften Mar 
noch heute bei Jung und Alt in Bayern 
ein gefegnetes ift. 


Gemeinnüßiges. 


— Für Kinder mit lebhaften Tempe- 
rament find die Qualen des Hungers be- 
fonders peinigend, diefelben, wenn häufig 
wiederkehrend, künnen das Gemüth des 
Kindes vollftändig verbittern, alle Regun- 
gen des Guten untergraben, und Freude 
am irgend einer Bosheit in ihm erwecken. 
Für ſolche Kinder follte zu jeder Zeit des 
Tages (ausgenommen kurz vor der Mahl⸗ 
zeit) wenigftens ein Butterbrod in Bereit- 





— Peter Naviski, ein geborener Ruſſe 





Hochmuth verbittert im Trichter den Lauf. 


aus der Gegend von Kaftroma, verlieh 


ſchaft fein. 


— Eierſchalen ale Mebicin. — Es 
giebt nicht bald eim ei und billi» 
geres Mittel von hygieniſcher Bedeutung, 
welches fo mißachtet und beifeite geworfen. 
wird, als —— = na = be 
von gri irfung ven 
—æe— überhaupt mangelhafter 
Ernährung. Blutarmuth, Bleichfucht, 
Skropheln, Rheumatiemus u. f. w. Die 
Eierſchale befteht in der Hauptſache aus 
phosphorfaurem Kalt (ein Haupttheil 
unferes Körpers), ohne den man weder 
gefund noch kräftig fein kann, und der 
uns als Reinigungsmittel für obige 
Krankpeiten in der Eierfchale geboten 
wird, Die in einem Dfen gebörrten 
Eierſchalen werden in einem Mörfer fein 
geftopen und (als Pulver mit Waſſer 
oder Mil angerührt, oder in trodenem 
Zuftande mit Nachtrinken einer Flüffig- 
feit) Morgens, Mittags und Abends zu 
je einem halben bis ganzen Theelöffel voll 
eingenommen. Auch bei Waſſerſucht em- 
pfiehlt fich dies Mittel, 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfbland. — Berlin, 29. Juli, Der 
Papft Leo XIII. hat den Kaiſer telegraphiſch 
zur Geburt feines Jüngften beglückwünſcht, und 
der Kaiſer hat ihm umgehend für die Aufmert- 
famleit gedankt. 

Berlin, 1. Aug. Der Kaiſer Wilhelm und 
Graf Herbert Bismard find um Mitternacht in 
Friedrichsruh eingetroffen, Es heißt, daß ber 
Kaifer Wilhelm beabfihtigt hatte, drei Tage in 
Kopenhagen zu bleiben, daß aber die deutich- 
feindlichen Artikel in zwei dänischen eonfervati- 
ven Blättern ihn veranlaßt haben, feinen Be- 
fuch abzukürzen. Es heißt ferner, daß, als ber 
Kaifer ſich in Kopenhagen einſchiffte, der König 
Ehriftian fein Bedauern darüber ausgeſprochen 
babe, daß unter den Oochrufen der Bevölkerung 
auch Zifchen vernehmlich gewefen fei, 

Berlin, 2. Aug. Die biefigen Zeitungen 
melden, daß im Oerbſt in einem Orte an ber 
öſterreichiſchen Grenze eine Zufammenfunft der 
brei Kaifer von Deutſchland, Deflerreich und 
Rußland ftatifinden wird, 

Berlin, 3. Aug. Schlefien leidet durch furdt- 
bare Ueberſchwemmungen in einer entjeglichen 
Weiſe. Das Bober- und das Zadenthal find 
namentlich ſchwer heimgefucht. In Greifenberg 
find mehrere Fabriken zerftört und die Felder 
verwüſtet worben. 


Großbritannien. — London, 3. Aug. 
In Wandsworth, einer Vorſtadt von London, 
erplodirte heute eine Feuerwerks · Fabrik, wobei 
mehrere Arbeiterinnen getödtet wurden, 


drankreich. — London, 29, Juli, Ein 
furchtbarer Sturm hat im nordweſtlichen Frant- 
reich großes Unglüd angerichtet. Viele Fiſcher 
find auf dem Meere verunglüdt. Die Jacht des 
Herzogs vom Gramont ift vor Quetteville ge- 
ſunken. 

Paris, 29. Juli. Achttauſend Arbeiter an 
öffentlichen Bauten haben geftreift und mehr 
werben ihnen folgen. In La Villette fam es zu 
einem Crawall, bei dem 100 Perfonen verhaftet 
wurden; breiundzwanzig von ihnen follen we- 
gen Beiheiligung an dem Crawall procelfirt 
werben, Diejenigen unter ihnen, welde Aus- 
länder find, werben nad Berbüßung ihrer 
Strafe des Landes verwiefen. 


Paris, 9, Juli. Frau Siauzade, an ber 
Aue de Berry dahier wohnhaft, erwachte heute 
Naht von jämmerlihen Hilferufen, bie. aus 
dem Schlafzimmer ihrer Kinder drangen, Als 
fie dorthin geeilt war, fand fie ihren fechsjähri- 

Sohn Louis mit einer tiefen, bis in ben 
agen gehenden Wunde, im Unterleib, Die 
Mutter ſchrie laut um Hilfe; ehe dieſe berbei- 
fam, hatte ſich Louis achtjähriger Bruder mit 
einem Rafirmeffer den Hals von einem Obr 
zum andern burchfchnitten ; er ftarb bald danach. 
Er batte immer großen Haß gegen feinen Bru- 
ter gehegt, ihm ſchon In einmal einen Na- 
gel mit einem Hammer in den Kopf getrieben 
und ihm jept die lebensgefährliche Wunde bei- 
gebracht, 

Paris, 31. Juli, Im Frankreich haben bie 
Beldfrüchte unter der Ungunft der Witterung fo 
8 litten, daß die Getreideernte wahr- 
[peinlich einen Ausfall von 35,000,000 Hekio⸗ 
liter (etwa 100,000,000 Bufhel) erleiden wird, 
— Der Arbeiter-Streit bier und in den Bor- 
Räbtenggreift um ih. Socialiſten haben ſich an 
bie Spipe der Bewegung geftellt und drängen 
die Streifer zu gewaltthätigem Vorgehen, 


Paris, 3. Aug. Der Präfident der franzöfi- 
Shen Ackerbau · Geſellſchaft hat eine Zufammen- 
ſtellung der Schäden machen laffen, welde ven 
Feldfrüchten durch die legten jchweren Regen 
zugefügt worben find, Die Heuernte ift danach 
vernichtet; bie Bauern mußten bereits ihr Vieh 
ſchlachten, weil es ihnen an Sutter fehlt, Wei- 

fann nicht reifen, Kartoffelbauen und bie 
einernte wird auch ſchlecht ausfallen. Er 
ſchlägt den bereits erwachfenen Schaden auf eine 
halbe Milliarde Franken (hundert Milliouen 
Dollar) an und erklärt, daß der Schaben unbe- 
rechenbar fein werde, wenn bas fchlechte Wetter 
noch einen Monat anhalte, 


Schweden. — Stodholm, 8, Juli. Die 
Yacht Hohenzollern mit dem deutſchen Kaifer an 
Bord, ift heute Morgen von bier nach Kopenha- 
gen abgegangen. 

Dänemark, — Kopenhagen, 30. Juli, 
Das beutfche und das bänifche Geſchwader tra- 
fen heute Morgen um Neun etwas füdlich von 
Dragor zufammen, Der König Ehriftian von 
Dänemarf und ber Kronprinz hiegen an Bord 
ber Yacht „Hohenzollern, welche die däniſche 
Blagge aufzog, und begrüßten den Kaiſer Wil- 
beim ſehr herzlich, 

Italien, — London, 30. Juli, Das 
Chronicle bringt folgende Depeſche aus Rom: 
„Kaifer Wilhelm wird während feines hiefigen 
22. hr Boden en und im 

aufe der deutichen Bot mpfang halten. 
Fürft Bismard hat eine ausführliche Brote an 
den Batican gerichtet, worin er die Gründe 
Fe welde die Wahl Roms als 
Ort der Zufammenfunft des Kaiſers und bes 
Königs Humbert veranlaßt haben. 

Berlin, 39, Juli. Der Kaifer wird den Papft 
glei bei feiner Ankunft in Rom und no ehe 
er fi in den Quirinal begiebt, befuchen, damit 
der Papſt ſich nicht beleidigt f 

» Rom, 2. Aug. Bei dem Beſuch des Kaiſers 
Wilhelm in Rom foll über 10.000 A 
aus allen italienifhen Regimentern zufammen- 




















gan 

kräftig an feiner Rettung —22 
nicht weniger als hundert Buß Bretter ver- 
wandt um bie Berfchalung zu ftüpen. Geſtern 
Morgen bei Tagesanbrud, wurde ein achtzehn 
Zoll im Gevieri großer, zebn Buß langer, innen 
mit Waffer — Kaſten auf die Anderſon 
deckenden Sohlen hinabgelaſſen. Anderſon 
ſchlüpfte zwiſchen den dedenden Brettern, ganz 
außgekleidet, die Hände Über dem Kopf, eine 
Schlinge unter den Armen in ben Kaften und 
wurbe burch biefen in den freien Schacht und 
ſchließlich glüdlid aus Tageslicht gezogen, — 
Er wurde dann in fein Haus getragen und im 
ärztlihe Behandlung gegeben. — Die erzte 
verfprachen, ihn in ganz kurzer 334 herzuſtellen. 
Die ganze Gemeinde ift voller Jubel und feine 
Hauptreiter Henry Archer und George Camp⸗ 
bel find die Helden des Tages. > 

Lerington, Ry., 31. Juli. Heute fand 
auf der T. C. Jefferſon'ſchen Farm in der hie- 
ei Nmbarse bie Berfteigerung des Renn- 
pferdes „Bell Boy’ fatt, wozu ſich eine Menge 
befannterPferbeliebhaber —*5 hatte, Das 
erſte Angebot machte J. ©. B, Clark mit 820 
000; €. €. Seaman aus San Diego, Eal,, 
trieb ihn bis auf $49,100 und ſchließlich erftand 
Clark das Pferd für das Meiftgebot von $50,- 
000, den höchſten Preis, der jemals für eim 
Pferd bezahlt worden iſt. 

Aurora, IL, 31. Juli. T. 3. Cooper, 
Pfarrer der meihobiftifch-bifchöflichen Kirche im 
Newark, Kandall County, der jegt 194 Spruce- 
Str. bier wohnt, machte heute Morgen einen 
grauenhaften Selbfimorbverfuch, indem er ſich 
einen Meißel in den Hals ſſieß und feinen 
Kopf mit einem Beil zerhadte, Er ift offenbar 
wahnfinnig. Seine Berlegungen find nicht 
unbedingt lebensgefährlich, 

Belmont, Mont, 1. Aug. Innerhalb 
ber legten zwei Wochen find 117,000 Ochfen 
aus Texas nah Montana verichidt worden; 
die meiften derfelben fommen auf die Weiden 
von Dfi-Montana. Die biefigen Viehhändler 
find mit den Preifen, welche Montanavieh in 
Chicago bringt, ſehr zufrieden, 

Kanſas City Mo, 1. Aug. Die greu- 
lie Hige der lepten vierundzwanzig Stunden 
bat fieben Menſchen bier das Leben gefoftet, 
Ein guter Thermometer zeigte 97 Gr., während 
das auf dem Dach des Poſtamis lebende Ther- 
mometer des Signalamtes einige Grade unter 
biefee Temperatur blieb, 

New York, 2. Aug. Im ben erften fieben 
Monaten diefes Jahres find 28,352 Einwande- 
rer mehr durch Gaftle Garden gefommen, als 
während irgend welcher fieben Monate des vori- 
gen Jahres. Im Juli famen 28,690 Einwan- 
derer, 1246 mehr als im Juli 1887, an. 

NewYort, 3. Auguf. Heute Nachmitta 
brach in der elenden Hinterhausbarade No. 19 
Bowery Feuer aus, Es hat ein vierſtöckiges 
Vorderhaus, in dem zu ebener Erbe die Wirih⸗ 
[haft „Zum Weißen Haus” gehalten wirb, 
Das Nahbarhaus it Harry Miners People's 
wei Häufer an Ehriftie Street Roßen 


Theatre. 
* * interhaus. In demſelben wohnten: 
nicht weniger als hundertundfünfzig Perſonen. 


In allen ſechs Stodwerken hatten neiber 
ihr Quartier aufgelchlagen, jeber bef fig 
außer feiner eigenen Bamilie fünfzehn 

zwanzig Männer, rauen und Kinder mit 
Kleidermachen; alle diefe Leute find polnifdhe 


Juden; fie fchneiderten, aßen, tranken, kochten 


und ſchliefen zufammen in biefen fhmupigen 
Löchern. Um Biertel nach Bier Nachmillags 
wurbe das Feuer im unteren Stock zuerſt be» 
merkt; es griff mit raſender Schnelligkeit um 
fih 5 die Treppe war alsbald im Brand und 
jede Rettung fchien für die Bewohner ber obe- 
ren Stodwerke abgeſchnitten. Die erfchredten 
Bewohner hatten ſich in die Flammen geftürzt, 
um fich in den Hof hinter dem Haufe zu retten; 
mit Kleidern in hellen Flammen und Brand- 
wunben über den ganzen Körper erreichten fie 
das Breie, Sechs davon mußten fofort nad 
dem Spital gebracht werben ; fie werden laum 
mit dem Leben davon fommen, Die an ber 
Border- und an ber Rückſeite des Haufes ange» 
brachten Beuerleitern waren bald nah dem 
Ausbruch bes Feuers ganz unzugänglich, weil 
bie Flammen zu allen Genftern herausſchlugen. 
Ein Mann ſuchte durch einen Sprung aus 
einem Fenſter des fünften Stods zu retten und 
flug mit folder Gewalt auf das Pflafter im 
Hofe auf, daß fein Körper zu Brei gerquelcht 
wurbe, Mehrere Andere, die aus dem zweiten 
Stod fprangen, trugen leichte Verlegungen da- 
von, Dreizehn Menſchen find, fomweit bis jept 
ermittelt, verbrannt, Schredliche Scenen fpiel- 
ten fi vor den Augen ber nach Tauſenden 
zäbhlenden Zufchauer ab, 
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Marktbericht. 
3. Au zu ſt 1888, 


Chicago, 

MWinterweizen, No. 2, roih, Side; Sommer- 
weizen, No. 2, Blez Corn, No. 2, Abße; Hafer, 
No. 2, 3005 Roggen, No, 2, 444c.—Bich- 
markt: Stiere, 83.50—6.25 5 Kühe, $1.65— 
3.655 _ Schlachtkälber, 83.505.235; Mild- 
fühe, $15.00— 45.005 Schweine, $5.90—6,50 5 
Schafe, $3.00—4.10; Lämmer, $4.20—6.00, 
— Butter: Creamery, 144—19e;5 Dairy, 13— 
166.—Eiers 144—15r. — Geflügel: Truthüh- 
ner, 8-9; Hühner, 93—10; Enten, 8-10r, 
— Federn: von lebenden Gänfen, 40; von En- 
ten, 0—25 ; von Hühnern, troden gerupft, Ac. 
—Rartoffeln: $1.25—1.60 per Faß. — Heu: 
Zimotby, No. 1, 810.50—11.505 No. 2, 89.50 
—10.003 Prärie, No, 1, $6.00—7.00,—Sa- 
men: Klee, Ro. 1, 83.85—3.905 Timothy, 
No.1, $2.35— 2,40 ; Buchweizen, $0,90—1,00, 


Milwaufee, 

Weizen, No. 2, 773—Bidez Corn, 42 4763 
Hafer, 31 3546; Roggen, 56r: Gerſte, 59, 
Biehmarkt: Stiere, $3.00—4.50 5 Kühe, $1.50 
3,505 Kälber, 82.50—4.50 ; Mildfübe, $12,00 
—35.005 Schweine, $6.00—6.30; . Schafe, 
$2.25—5.50; Lämmer, $3.00—5,00.— Butter : 
Greamery, 16195 Dairy, 13—16..—Eier, 
158. — Rartoffen: 81.75—2,25 per Faß. — 
Samen: Klee, $4.15—4.35; Timothy, 82,50 
—2.60,. — Wolle: gewaichene, 21—3% ; unge- 
wafchene, 14— 20, 


Kanſas City. 


Weizen, No, 2, 68: ; € 38 > 
204. — Biehmarkt: Stiere, 3388 





gef t find, Oeerſchau gehalten werben. — Die 
egierung bat an alle Fatholifhen Miffionen in | Schafe 


Kühe, $1.40—2.90; Schweine, 85.606,35 
’ FE ag * 
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Ausverkauf! 





Um meinen Vorrath von Holz foviel 
als möglich in Geld umzuſetzen, ver- 
Taufe ich von heute an | 


Bauholz, Benfter, Thüren, 
Siegel, Baupapier u. |. w. 

für Baar, meiſtens 

zum Koſtenpreis. 





Dies ift eine gute Gelegenheit für 
Sedermann, Holz billig zu Faufen. 


H. 


Den 1. Auguft 1888. 


P. GOERTZ. 


32—44,'88, 





FIVE 


HARVEST 
EXCURSIONS 


MINNESOTA, DAKOTA, 
MONTANA, 


Au. 21ST. 
SEPT. 11TH AND 25TH. 
OCT. 9TH AND 23D. 


VIA THE 


$t. Paul, Minneapolis & Manitoba Ay. 
FROM 
ST. PAUL & MINNEAPOLIS 
AT RATES 
CHEAPER THAN 
EVER BEFORE! 


TUESDAY, 





Points west of Grand Forks in DAKOTA and 
MONTANA LESS THAN ONE FARE, no 
round trip rate being more than TWENTY 
DOLLARS, including GREAT FALLS, MON- 
TANA. 

Persons desiring to take a trip through North- 
ern Minnesota, Dakota or Montana far the pur- 
pose of looking over the country, or with the 
idea of selecting a new home within the bound- 
aries of the GRANDEST WHEAT BELT IN 
THE WORLD, and an agricultural country 
suitable for diversified farming, dairy and 
stock purposes, will do well to take advantage 
of these rates, 

For maps and information apply to your home 
ticket agent, to any agent of the company, or 


F. 1. WHITNEY, 


Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn, 


H. P. GOERTZ. 


Mountain Late, Minn,, | 
3. Juli 1888. 
An Alle, Die es angeht! 
Ich rechne mit meinem neuen 
Speicherbau in einer oder 
zwei Wochen zu beginnen ; ich 
brauche dazu meine aus: 
ftehbenden Gelder und er: 
fuche deshalb alle Diejeni: 
gen, welche bei mir fällige 
Kechnungen und Noten 
baben, vorzufprechen und 
zu bezahlen, oder andere 
zufriedenftellende Weber: 
einktunft zu treffen. Ver— 
nachläffigung treibt mid) zum 
Collectiren, weldyem ein Jeder 
vorbeugen kann, wenn er nur 
will. Sch kann obne Geld 
nicht8 anfangen, und hoffe, 
daß ein Jeder. der Ber: 
pflichtungen obiger Art gegen 
mid) hat, ernftlich verfuchen 
wird, diefen feinen Ber- 
pflichtungen nachzutom: 
men. 


A. P. GOERTZ. 




















Sekt End) doch gefälligfi 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norbbeutfhen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Berwanbte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fidere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute flegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 

Eajüte 860. Nundreiſe 8100. 
Außerorbentliy billige Zwiſchendeds - Raten. 
Bür Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Weber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Weften. Bollkändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fleigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitſtehenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten vie Ein- 
wanberer auf ber Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,610,852 Paflagiere 
nlüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
guies Zeugniß für die Beliebtheit. diefer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Ugenten, 
* vs Süd Gay-Eir., Banane Mm. 


Der: John 3. Bunt, Elfhart, Ind. 


18,87 —20,’89. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, Kalender, ſowie 
auch verſchiedene chriſtliche Bücher find 











— 8END TO = 


America's Greatest 


CHICAGO. ILLINOIS. 
I” FOR A CATALOGUE OF -wı 


AND THE ENGLISH BRANGHES. 


14,,88—39.'88. 


SHORT HAND, am TYPE WRITING, 
THE COURSE 0F BUSINESS TRAINING, 


SCHOOL of COMMERCE, 


The BRYANT & STRATTON 
CHICAGO BUSINESS COLLEGE, 





DWIGHT’S 


soDA 








— Zum Bucken von — 


— Gebrauchet — 


Abfolnt rein. 
Stets gleihmäßig. Volles Gewicht. 


Schmackhaften Biskuits und gefundem Brot 


COW BRAND SODA == SALERATUS, 








SALERATUS 


DWIGHT’S 


u, 











24,,83—23,’89, 








6 


Alerander Stieda, 


L Duchhandlung, 
in Kigsa, 
@deder Sünder: u. Narſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager au3 allen Wiſ⸗ 


fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 


evangelifcher 


gabe wünſchen. 








97 gefandt, 








Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
ahrheit, ſowie der Beförberun 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
ſen ſtrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer biefer Spraden..... $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Unterichreiber belieben ausdrücklich 
bemerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 


1,50 
zu 


Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu⸗ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Paflage : Scheine 
von und nach 

Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg 


dam, Amferdam und allen euro- X 


bart, 























Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, iluftrirte Kin⸗ 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. 
Rotter- rn von der Menn, Publ, Co., Ell⸗ 

Einzelne Exemplare loſten per 
abr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 


Wenger, und 





7 ; Adreffe $1.00. Sonntagfchulen, bie ei ö⸗ 
zu haben bei — Votb, ofen 323 ſen en een 8* Bla fr 10 
Luſhton, York Co., Nebr. gZu Haben bei . $. Zunt kobenummern werben frei Ingelanht, 
6,'88—6,'89. 3 3. * dr Ind. ae Peso kart, Ind, 
Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten Der Bionspilger. Billig 
e Tractate, 

Exrauthematiſchen Heilmittelſ „Beitseitt ver attevangetifg-wehrtofen Zaufgefinnten- | gur 95 Gens fenden wir in ein 

(auch Baunſcheidtis mus a“ Ze. de &dwen, jeruufgegeen 38 ende an" Subaru 











nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospeet Straße, 





Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, zuit 
vergoldeten Nadeln, ein Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neb 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie exantematiſche Heilmethode, 83.0 

ortofrei 8.5 

für ein eingelnes Flacın Oleum $1. 
Portofrei 81.9 
3 Erläuternde Circulare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,37 Propheten, 














Bücher! Bücher! 
Mache meinen weriben Freunden befannt, 
daß durch den Tod meines Baters Peter L. Düd 
ber Buchhandel in meine Hände übergegangen 
it, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
üchern, als Bibeln, Teſtamente, Gefang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebücher, zu mäß 
Preifen an. Führe auch jedes Jahr fchöne 
Weihnachts · und andere Geſchenke, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
— müſſen mit folgender Adreſſe verſehen 
ein: Johann W. Düd, 
teinbach P. O., Man, 





z SINGER 699) 
THIS STYLE 
5 num ;. of 
1 Attachments. 
23 WARRANTED 
X Years. 
f AA Buy of us and save 815 or 820. 
A ee Send for Circular. 
Fe: PENN TOOL & MACHINE CO., 


0.80x382. 217 & 219 Quince St., Phila., Pa. 
8,—38,'88, 


NORTHERM 


FREE Covern LANDS. 
or of North 


FOR —e— 










3 
mal im Monat und ko per 
: Erbauum, 


+ Aufmunteru 
. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt fmunderung ber bu 


abnung, chriſtl. Gefchichten, wie and Beiträge zur 


3 |2. Die Hirtentreue Jeſu Chri 


en Sünder 


“............ 








Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 


Und noch andere mehr. 


5e 
10€ 


i 3, Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
ber al eli Gemeinden, befonders 

—* — ud ac. fi Binder: Maße lin Pocie) a nn nn 5e 

siöten u. . w. 4, Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 
—— sine man: Gi. Bähler, Lang- A Bun besdents.oesbrenndscchsensbhen - & 
a an 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 6. Krone ohne Edelſteine. 1c 
7, Der Traum vom Oimmel. % 
8, * DOES 7 RE WR —— — % 
9, Chriſtenthum und Mrieg ... 10€ 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Lieder), im Gebrauch ber von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publifhing Co., Elfhart, Ind,, herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gebrudt 
und baber ein viel fchönerer und dünnerer Band 
als bie erfte ey es ift gut und dauerhaft 


derung auf dem Dedel,- Butteral und 
BÜRBER, sesssedsnenssnnsssssernenssneniseene „ 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 


en. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. | No. 6, Fast New 





UKalender!! 


Dieſer ſchone Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Go., Slthart, Ind., zu folgenden 
Preifen zu haben : 1 Eremplar 8 Eents ; 2 lare 







p h 
Goshen Accom. (Goshen only) 8.35 “ 
No. 8, Fast Night Express......11,55 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT GO No 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 
Passenger trains on and after May 13th, 


GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express............ 


Funl’s Familien⸗Kaleuder Goshen Accom. (Goshen 
für 1889, — We en. 2. 











Elkhart, Ind 


ebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
I flgenen Preifen zu haben : 1888, depart at Elkhart as follows: 
mr — 2 we gelbem ——8— GOING WERT. 
erfelbe, m — — AR: 
— 5 — mit Futteral und Namen,....... 1.75 —— — — > a Mi. 
, mit Goldfhnitt und Golbrand, No. 21, Chicago Accom......... 7.00 
Butteral und Namen,........ 2.25 | No. 8, Chi Express........... 8.05 P. m. 
Boll Moroeco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ No. 5, Fast Express...unnnennn. 6.15 «“ 


babn-Station oder bie Erpreß-Dffice, wo bie | Grand Rapids Express... is “m 
Bücher hingeſandt werben follen, deutlich anzu- | No. 22, Michigan ’Express.........11.45 « 
geb Grand Rapids Express............ 1.20 P. =. 


ork Ex... 6,10 p. m. 


GOING EAST —AIR LINE. 
No. 28, * Line Accom.. 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 a. =. 
No. 2, New York — — * 
—* 4.10 p. =. 


5.00 a.M. 


15 Eents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dugenb 

22 Eremplare 81.00. VObige alle portofrei. 106 VARTERR. 

Epemmplare Erpreb 83.75; ein Groß (144 Stüd) From Goshen..eernzzussasesnesnnnneen 6.30 A.M. 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erprefi verfanbt wer» | From Goshen......zuuss000000e0n0n. 11,80 a. =. 
ben, find bie Ueberfenbungstoften vom Empfänger zu | From —— —2* —EXE— 8.00 P. =. 
bezahlen. From Grand Miimesscsstene .12. 

Eu See 0 ur gun F nd From Michigan Pol nn en 
— if im jeber Beziehung ein vortrefflider From Chicago 8.10 p. m. 
Ralender, der im jeber Familie Eingang finden folte. | A.J. Smith, Gen. Pass. Ag’t, Cleveland, O. 

MENNONITE PUBLISHING CO., |E. Gallup, Ass’. Gen. M’g’r Cleveland, O. 


| G.B. Wyllie, Ticket Agent, Eikhart, Ind. 








MENNONITE PUB. CO,, Eikhart, Ind. 





Sonutagſchul⸗Bücher. 


— für Anfängerclaſſen. Eine 
be von Lectionen für ben religiöfen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 

| 1 BRPPPPPPPPPPPPPPPPPFPPPPTTTPFTEEFLPTLTTETT N 


ſchule. 

Preis per Dutend. ........ $1.15 
Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 

Reihe von Lectionen für ben religiöfen 

Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 

Wälüsisananasanersnseneosmenennenn Ferner +45 

Preis per Dupend. .oaonanunnsnsnnnnerenere 1.70 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alien Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen...eaesssonsonssnnsssosnunnnee 
Preis per Dupend .. 
Obige brei Fragebücher find my mar in 

Fragen und Antworten von einem Committee 

mit ber Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifhöfe 

der mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
unb gebrudt im Menn. Berlagshans, Elfhart, Ind. 


Angenebme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
fimmtes Tractarblätthen. Preis: 10 5* 
plare 5e ʒ 20 Exemplare 106 5 100 Exemplare 50. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Das Pferd, 


Ein Bud für das Boll, Enthält die practi- 
[hen Erfahrungen nach jeder Richtung hin, bie 
ein Oufſchmied in fiebenundbreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wiſſens⸗ 
wertbhe über Pferde und wie biefelben behandelt, 
beſchlagen und gewartet werben müſſen z nebft 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B, Pitcher. Dieles 
Buch enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte bes Pferdes gegeben wird, nebit 
Anmweifungen über bie Erziehung bes Pferbes, 
bas Alter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Buch 
fenden wir portofrei am irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 


der mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
iſt, wird werthvolle ae ae erhalten durch einen 
Blid auf die Karte der 
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Chitago, Rod Island & PacifiGifenbahn. 
Ihre Haupt: und Zweig⸗Linien umfafjen: *3 
e 


Beoria, Moline, Rod Island, Dadenport 
Moines, Council Bluffs, Diuscatine, Kanfas ein, 
©t. Yofeph, Leavenworth, Kıdijon Cedar Rapids, 
Waterloo, Minneapolis uud Gt. Baul und viele 
swifcenliegende, EL e. Yuswabl von Routen nad) 
und von dem Stillen Dcean, Anſchluß in allen Union 
Depots. Ihre Expreßzüge beftehen aus ausgezeichne: 
en Tagwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Balak-Schlaftwagen und (zwifhen Chicago, 
St. Joſeph, Atchifon und Kanſas Cit en 
mit Freifigen für Inhaber erfter Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, Kanfas & Nebraska Eifenbahn 
(‚Große Rod Zöland » Linie‘) 
erfttedt ſich weftlih und fildweftlid von Kanſas Eity 
und St. Joſeph nad Relſon, Horton, Belleville, To: 
peta, Herington, Widita, Huldinfon, Caldwell und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem ſüdlichen Nebrasta 
und weiterhin, Gan — en des be⸗ 
rühmten Pullman Fabrikats. Alle Sicher ou 
rihtungen und neuen Berbefjerungen. 
Die berühmte Albert Lea Linie 
wiſchen Chicago, Rod Island, Athifon, Kanjas City, 
f liebtefte. Ihre 
en 








Im. 


inneapoli8 und St. Paul iſt die be 
Watertown Zweiglinie durchſchneidet den 
„Weizen⸗ und MeiereisGürtel‘‘ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öftli- 
henGentral-Datota bis Watertomn, Spiritkale,Sioug 
Falls und vielen andern großen und Fleinen Städten, 
Die „Kurze Linie” iiber Seneca und Kankakee bietet 
befondere Bortheile für Neifende nah und von India- 
napolis, Cincinnati und an füdlihen Punkten. 
egen Zidets, Karten, Bamphleten oder gewünſch⸗ 
ter information wende man fi an irgend eine 
Coupon Tidet-Office oder adreffire: 
G. &t. John, E. A. er 
Geu. Manager. Gen. Tckt. u, Paſſ.Agt. 
CEhicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten -Dampffi 
von 1000 Zunncntun) 8000 Pe ” if 














Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Sulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werber, 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 
Bon Bremen jeben Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New Yorkjeben Mittwod und Sonnabend. 


Die Heife der Schnelldampfer von 


New Vork nab_Bremen dauert 
neun Zage. Waflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 


deutſchen Lloyd Deutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen mern. 

Wegen billiger Durdzeifevom Innern Aufl 
Bremen ze * ort * — — 
brasta, wa, o — — Wisconfin wende 
man fi * die Agenten 
Davıp Gorkrz, Halstead, Kan. 

4 ——— Plattsmouth, Nabr, 
ÖTEVENSON & BTUEFER, West Point, “ 

L. Sonaumann, Wisner, [X 
Orro Maaznarv, Fremont, 

Joun Torssck, TEOUNMSER, 

A. C. Zimmer, Lincoln, 

Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fusx, Elkhart, Ind. 


Delrichs . ⸗ 
2 —— Kan Dat, 
er 26€. 


—— 











